


























‚Neihie fein zu halten die Einigkeit 
im Geift. 
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Und beige jonjt nicht3 mein; 
Dab ich mit ihm gefreuzigt bin, 
Des rühm’ ich mich allein. 


An meines Heilands Areuzestod 
I Nimmt au mein Glaube teil; 
NN Sch bin von aller Siindennot 


Durch feine Wunden heil. 
| ch Tebe, aber mım nicht ich, 
b) 
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Um Ehriftum jehaß ich alles hin 





Nein, Ehriitus lebt in mir; 

Das fonımt dem leifch vermwun 

Dem Slauben felia für. [derlich. 
[) 
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% Zwar Ieb’ ich in dem leifche noch 
V Von meiner Heimat fern, Hr 
N Sm Slauben aber Ileb’ ih doch \. 
d Mur Ehrifto, meinem Serrn. , 
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Senen der Nadıt. * 


Funtelnd leuchten dort die Sterne 
Droben an dem Simmtelszelt 
In der Nacht, da ich jo gerne 
lüchte mich aus diefer Welt. 


Aus dem bunten Weltgewwimmtel 
In die ftille Einjamkeit, 

Nice näber bin zum Simmel, 

Sit er nod) fo hoch und weit. 


Sa, ich fehre aus der Ferne 
Sn des Vaters Haufe ein, 

Rede mit ihm frei und gerne, 
Kann allein mit ihm id) fein. 


Fröhlich fing ich fronmme Yieder, 
Stebend an des Himmels Saum, 
Engel jteigen da bernieder, 

Wie zu Jakob einft im Traum. 


Sit es Nacht, la ich mein Yeben 
Britfend dann vorübergehn, 

Scan mein Wirfen und mein Streben, 
Frag: Was it durch did geihehn? 


Nagt aus dem Gedanfenbeere 
Giner aud) an Gottes Lieb, 
Mu ich, wenn ich Gott verehre, 
Stehen: Großer Gott vergib! 


Sit es Nacht, denk ich der Stunde, 
Da man gräbet mir mein Grab, 
Und man mit geichloff’nem Munde 
Mich im Sarge jenft hinab. 


Sit es Nadıt, denk ich der Freuden 
Sener böbern, bejiern Welt, 

So vergeh ich dann der Leiden 
Hier im trüben WBilgerzelt. 


So it mir die Nacht aejegnet, 

Meinem Herzen fann nicht gran, 
Weil mein Heiland mir begegnet, 
Den ich darf im Glauben jchau’'n. 


oo 
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Die Zufriedenheit. 


„Es iit aber ein aroßer Seiwinn, wer 
aottjelig ift und läflet ihm genügen. 1. 
Tinte. 6, 6. 

Es ijt merfwürdig, dab jo wenige in der 
Welt mit ihrem Zuitande in der Welt- zu 
frieden jind; bejonders ilt in unjerer Zeit, 
in der Yeit des Tradtens und Nagens 
nach den irdiichen Gütern, die ftille zufrie 
denbeit in dem von Gott gejetten und ver 
ordneten Stande jelten geworden. Sit je 
ntand ein Tagelöhner, jo will er ein Bau 
er werden; it jemand ein Sandwerfer, jo 
will er ein feiner Herr werden; it jemand 
arın, jo will er reich werden. Aurz, die 
meilten Menjchen find mit ihrem Stande 
und mit dem, was Gott ihnen befchieden, 
nicht zufrieden. 

Wlerander der Große war nicht zufrie 
den, daß nur eine Welt vorhanden war, 
denn er meinte, in der einen nicht genug 
Kaum zu haben für feine Vegierden nad 


WMeunnonitifche Biendfchan 


Groberungen. Allein warum richten wir 
denn unsere Mugen immer auf das, was 
wir nicht haben fönnen und nicht lieber auf 
das, was wir haben? Ohne Zweifel eine 
Folge und Frucht der Erbfünde. Wie vie- 
len ergeht es doch in der Welt viel iibler 
als uns, warum jeben wir nicht befehämt 
auf fie, da wir nicht beifer find als jo viele 
unter ihnen. Ad, wie jämmerlid it es 
doch vielen frommtn Menjchen und Lieb- 
lingen ®ottes ergangen in diefer Welt! 
Sie jind, wie der Apoftel jchreibt, gejtei 
nigt, zerbadt, zerjtochen, durchs Schwert 
getötet; fie find umbergegangen in Belzen 
und Ziegenfellen, mit Mangel und Trüb 
al, mit Ungemad und find im Elend ae 
gamgen in den Witten, auf den Vergen 
und in den lüften und Löchern der Er 
de. Sit denn nicht unfer Zuitand dagegen 
noch ein goldener? Wie hören wir den 
Siob, der doc der frömmijte Mann im 
ganzen Yande war, ivie hören wir ihn win 
jfeln: „Wenn man meinen Samnter wäge 
und mein Leiden zujammen in eine Wage 
legte, jo würde es jchwerer fein denn Sand 
am Meer.“ SHiob 6, 2.3. Na, was zie 
ben wir nur fündige und fterbliche Men 
ihen an? Wenn wir den lieben Heiland, 
an dem doch Feine Siinde war, anfehen, 
iwie er jo viele faure Tritte getan, nicht jo 
viel eigenes gebabt, dahin er jein Haupt 


. lege; wie er in den Tagen feines Fieijches 


Sebet und leben mit ftarfem Gejchrei und 
Tränen Gott geopfert, in feinem Todes 
ringen blutigen Schweiß geichwitßet, iwie er 
in großer Mnait am freu; gerufen: 
Mein Gott, mein Gott, warum bat du 
mich verlaflen? fo ift unfer Leiden da 
gegen wie ein Tröpflein des weiten, tiefen 
Meeres, wie ein Körnlein von der ganzen 
Ernte, das auf dem Felde liegen blieb. 


Wir fünnen ja nicht alle aleich jein. 
Ann der ganze Yeib Auge wäre, wo blie 
be das Gehör, jo er ganz Gehör wäre, wo 
bliebe der Geruch? Ach, wir haben mehr 
als wir verdienen, obgleich wir ie 
niger baben als wir begehbren. Wenn 
wir iiber Gottes Gaben, die er uns bon 
Mutter ZYeibe an zugeiwendet bat, ein Ber 
zeichnis anfertigen follten, jo wäre das 
nicht möglich, wir fünnten jie nicht alle auf 
säbhlen, wir müßten notwendig mit einem 
„und jo weiter und jo weiter“ jchliegen. 
Aber des Menjchen Herz it von Natur um 
empfindlid fiir Gottes Wohltaten und ad) 
tet nicht darauf und danfet nicht dafür; der 
Mensch iit jehr undanfbar. Nur aläubige 
Ehriiten, die vom heiligen Geift erleuchtet 
find und von ibm geleitet werden, tradı 
ten darnad), die Wohltaten Gottes immer 
beijer zu erfennen und ihm immer berz 
ficher dafür zu danfen. init faben zwei 
Bilchöfe, die zulammen ausgeritten waren, 
in der Ferne einen Hirten beftig weinen, 
Meil jie denn menjchenfreundlide Männer 
waren, forjchten fie bei ihm nad) derlirjache 
feiner Betrübnis. Der Hirte wies mit der 
Sand auf eine Aröte, die im Gras lag, 
und fpradh: „Ich jahe dieie häkliche Arö- 
te, da fiel mir ein, daß Gott mich zu einem 
Menichen und nicht zu einem foldhen häf;- 
lihen Tiere geihaffen habe, und ich habe 





6. Anuanit 


ihm mein Yeben lang nod nicht gedankt; 
das tat mir leid und prefte mir die Trä 
nen aus, da ich fo undanfbar bin. Bon 
diejem einfältigen Hirten fünnen wir md 
viele andere lernen. 

Wir jeben alfo, wir haben alle Irjadıe, 
unferen Gott und Herrn zu danfen md 
mit unferem Stande zufrieden zu fein. Ej 
fen und Trinken auch mande Menjchen 
aus jilbernen umd goldenen Gefäßen, jollte 
es aus irdenen Schüfleln nicht ebeinjo qut 
jchmeden? Ya nur dem reihen Mann 
jeine Yeefersien und fer mit einer geringe 
ren Mablzeit zufrieden, vielleicht bijt du 
dabei gefüinder als er. Halt du aleich kein 
tattlihes Haus, mın der Serr fehrt aud) 
in eine Sitte ein, wo man betet: „Komm, 
Serr Sefu, jei unfer Saft.“ Mußt du 
aleihh dem PBetro nacylagen: „Silber und 
(Hold babe ich nicht;* ei, der Menfch Tebt 
nicht davon, dal; er viele Gitter bat, fpricht 
der Heiland Yuf. 12, 15. Meberfluß ift 
uns weder im Alten noch im Neuen Te 
jtament zugejagt, im Gegenteil jchreibt der 
Apostel 1. Tim. 6: „Wenn wir Nahrung 
und leidung baben, jo laflet uns begnii 
aen. Wir haben nichts in die Welt ge 
bradt, darum offenbar ijt, wir werden 
auch nichts binausbringen.“ Nein, alles 
aebt hinter dir, wenn du trittit ins Grabes 
Tür! Im Grabe eines Neichen ijt Fein 
Reichtum vorhanden, fondern Totengebei 
ne oder gar nur Staub und Niche. 
Siüter verlafien entweder uns ‚oder wir 
verlalien die Gitter. Schs Bitten geben 
im Water Infer auf das Geiltliche und 
mır eine auf das Leibliche und die jteht in 
in der Mitte; jo jollen wir die Welt nicht 
als eine beitändige Wohnung, jondern als 
eine Herberge auf der Reife gen Himmel 
und die irdischen Giter nicht als uniere 
wahrbaftigen Schäße, jondern nur zur 
Motdurft dcs Yeibes gebrauchen und zu 
irieden fein nit dem, was Gott gibt. 
„Zradtet nad) dem, das droben it, nicht 
nach dem, das auf Erden ilt.“ Kol. 3, 
2. „shr Tollt euch nicht Schäbe famnteln 
auf Erden, da fie die Motten und der Noft 
ireflen.“ Mattb. 6, 19. 

Mögen wir alle reich und immer reicher 
werden in Gott, reich aı feiner Snade 
durch Nefum Ehriitum, reich im Glauben, 
reich in der Gottjeligfeit. 


an: 
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Yicber jet! 





Der trefflihe Dr. EChalmers hörte ein- 
mal in Nordichottland eine Dame darüber 
flagen, dab ihre Ichwerfranfe Tochter von 
der Religion nichts willen wolle. Sie bat 
ibn: „Sprechen Sie doc einmal mit ihr! 
Mein Mann umd ich und mehrere reun 
de haben es verfucht, aber fie verhält jic) 
durchaus ablehnend.“ „Nun, ich will je 
ben, was jih machen läßt.“ 

Er fannte die Kranfe bereits und jpradı 
mit ihr aufs Freundlichite, ohne die Reli 
gion zu berühren. NIS er dann mit ihr al 
fein gelajien wurde, fragte er mit dem 
berzlichiten Tone: „Man bat Sie gewiß mit 
der Religion ziemlich viel geplagt, nicht 
wahr?“ „Sa, allerdings!“ „Soll id 
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nicht Ihren Angehörigen jagen, fie möd)- 
ten die nächiten jechs Monate feine Silbe 
von Neligien jprechen?” Die Kranfe er- 
ichraf etwas und faate: „Ich bin jchwer 
franf, wer weiß, ob ich nad) einem halben 
Sabre nody am Leben bin!“ „Sagen wir 
denn drei Monate.“ „Drei Monate! Wer 
weiß, ob ich noch jo lange lebe!” „Wie 
wäre es mit einem Monat?“ Die Pranfe 
sitterte ein wenig: „Ich weiß nit —” 
„Wollen wir eine Woche jagen?“ „So bis 
einen beitimmten Tag es aufzujchieben, 
das möchte ich doch nicht gern.“ „Sie ba 
ben ganz recht, jagte der Geiitliche, „ich bin 
auch Ihrer Anjicht. Es iit beiier, die Sa- 
che nicht aufzuichieben; wir wollen jebt 
auf der Stelle von Gott und der Ewigfeit 
reden.“ Er jprad und betete mit ihr, ihr 
Ser; wurde leichter und freier, fie hatte 
Freunde und Trojt an feiner Nähe und 
hörte es gern, wie er zu ihr redet von dem, 
das der Seele Frieden gibt. 


Der Neicdtum Chrifti. 


Sm beiten Falle bleiben wir do im 
mer in manchen Stüden unbefannt mit 
der unaussprecdlich fiiren LieblichfeitEhri- 
tt. Mie vermögen wir feine Giite mit 
unferen Yobgefängen zu erichöpfen, denn 
er it freundlih und feine Güte und 
Treue iit alle Tage neu, jo dab ihm täg 
lich neue Lieder erichallen müßten. Wir 
finden jeden Tag unferes 'Yebens einen 
neuen Ehriltus in ibm und dennoch bleibt 
er derjelbe, aeitern und beute und in 
Givigfeit. Seine überjchwenglichen Bor 
siige md die unerjchöpfliche Fülle feines 
Neichtums entflammen immer auf’s neue 
und niemand vermag zu empfinden, wie 
arob die lette deiner Eigenschaften, oder 
wie reich die geringste deiner Gaben it! 


Offb. Noh. 3, 20. 


„Ziebe, ich jtehe vor der Tür und Flop- 
je an. So jemand meine Stimme bören 
wird und die Tiir anftun, zu dem werde 
ich eingeben u. das Abendmahl mit ihm bal 
ten und er mit mir.“ DOffb. ob. 3, 20. 

Ob diefe herrlichen Worte, die der Herr 
Ssefus durch den Heiligen Geift durch No- 
hannes fpricht, heute noch diejelben jind 
als damals, da er Yaodicea zu jtrafen drob- 
te? Namwohl, fie haben au Pezug auf 
den heutigen Tag, wo fehr viele weder Falt 
nody warn find — wir leben in der Zaodi- 
cea-Zeit. Wieviel Gleichgiltigfeit, Zauig- 
feit u. Zieblofigfeit findet man heute. Na, 
meine Zieben, es tit ernite Zeit. Man lieit 
wohl von viel reichen Kolleften für Wohl 
tätigfeitszwede, aar unter Weltfindern 
findet man jehr viel Spenden für Waijen- 
häuser, Rirdyen und Schulen. Diejes Tieft 
jich alles fehr ihön und wird aud) fehr be 
wundert. Mber leider ilt e8 mehr Mode- 
jucht und Nahahmung und bat feinen 
Srund im Suchen nad Ehre und Ruhm. 
Dieies alles iit der Reichtum, den der Herr 
auch bei Laodicea fand. Du fagit: Ich bin 
rei und habe fatt, alfo Ueberfluß. Der 
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Serr jagt: Du bijt elend, jammerlich, bloß, 
blind und arm. D, würde das viele Bo- 
hen, das man jo oft bört, unterlajien, 
und mebr auf das Anflopfen des Seilan- 
des gehört! „Siebe!” ruft er uns zu. 
Sa, fiehe Menich, der du jo lau geworden 
bijt, der Herr tit ganz nabe, er £lopft, er 
will Einlai. Er iit aufdringlich, er gebt jo 
bald nicht fort; er wartet, bis du jein 
Klopfen wahrnimmit. Ach, wie mandher, 
der in der eriten Liebe jtand, wie glücdje- 
lig fühlte er, da der Heiland Einlas; fand. 
Er durfte Wohnung haben im Innern des 
Serzen®. Dann nad und nad) famen Sor 
gen: Sinder, Slindererziehung, Befleiden, 
und Unfälle fand fich, mitunter fanden aud) 
Geiz und Habjucht den Weg ins Herz und 


der Heiland mußte weihen. Das Herz 
blieb leer vom Simmliihyen und wurde 


überladen mit Irediichemn. 

Mander mag denfen, dab Ddiejes zu 
fcharf geurteilt tit, aber das ijt nicht der 
Tall. Wir alle fehlen und find geneigt, oft 
lau und träge zu werden. Der Herr weih 
dies, aber er verjtöht uns deswegen nod) 
nicht, jondern jteht vor unferer Herzenstür 
und Flopft, uns zu mabnen, dab wir auf 
wacen und wieder ivarın werden mögen in 
feinen Armen und an feinem Herzen. Sei 
ne Liebe zu uns tt iibergroß, darıım will er 
Ginfehr halten, denn fein Blut Flo nicht 
vergebens. 

Ach, wie viele, die ich Fenne und ge 
fannt babe, bei denen er anflopfte md 
wartete, dal fie öffnen möchten, liegen ihn 
vergebens warten umd Elopfen. Wie man 
cher wurde unter Kranfbeit und unter Bir 
den in feine Schule genommen und ge 
mahnt, ihm Einlab zu gewähren. Es wur 
de auch manchmal verjproden: Sch will 
mich ibm weiben. MIs aber eine Bejler 
rung eintrat, wurde das Berfprechen nicht 
aebalten, und betrübt mußte er weggeben. 
Und wie oft wird fein Klopfen durdy Ber 
jtreuung in der Welt unterdrüdt. Manche 
Seelen aeben ganz befiimmert einher und 
finden feinen Frieden, bei allem VBergnü 
gen, Weltlufjt, Naaen und Nennen nach dem 
Ssrdiichen bleibt das Serz leer. Nur bei 
ihm, teure Seelen, it alles, was rie 
den Freude und Genitgfamfeit aibt. Mö 
ae niemand das Anflopfen des Herrn mih 
ahten, Sondern aufmerfen und hören, 
wenn das Serz und Sewifien mahnt. Der 
Serr begehrt Einlaß. Er wird jeden leiten 
und führen, darum nur ihm folgen und 
auf fein Wort adhten. Wie liebevoll ift er, 
wenn ihm nur Einlaß gegeben wird. , Das 
Abendmahl will er mit demjenigen halten. 
Sit dies nicht berrlih? Wer num aber in 
jeiner Yaubeit beharrt und qleichgiltig ein- 
bergeht, den trifft auch jeine ganze Stren 
ae. Er wird ausgejpien aus jeinem Mun 
de. Sit dies erit aeicheben, o wehe dann 
dem, er ijt ewig verloren, es gibt feine 
Nettung mehr dann. D, würden doc nod) 


viele dies mit ganzem Ernst bedenfen und 
achten auf jein Anflopfen und ihm auftun. 
Sollten mande Zejer foldhe Seelen fennen, 
dann tretet doc in Liebe und Sanftmut an 
fie heran, madet jie aufmerffam auf des 
Seilandes Alopfen, Tadet fie ein, zu ihm zu 





fommen, er wird es lohnen. Er gab jein 
Leben auch für foldye, aber der Teufel jucht 
jie in foldhe Wege zu führen und fie einzu- 
ihläfern. Wirfet alle gegen ibn, helft, 
jein Bemüben zu zeritören. Chrijtus wird 
den Sieg verleihen, das ilt gewiß. 

Wirfet fiir den Herrn, weil e8 Tag ift! 

Euer in Liebe, 
N. Kamwed. 

Auburn, Mid. 


Der Herr mad)t zunichte die Anjdylä- 
ge der Boshaftigen. 


Sm Sabre 1862 Tebte in Deutjchland 
ein Mann, Ddeilen Name nicht genannt 
wird, weil er vielleicht no am Leben ilt, 
dem ging es, wie der Serr Jefus es ge- 
fagt bat: er wurde gehabt und verfolgt um 
des Namens Nefu willen. Bei einigen 
ging der Hab jo weit, daß fie bejchloffen, 
ibn zu töten. 

Der Mann fah in feiner Stube über der 
Pibel und dachte eben den Worten nad): 
„Ssbr jeid beffer denn viel Sperlinge. Nun 
aber find auch eure Saare auf dem Haup- 
te alle gezäblet.“ Dieje Größe und WWei- 
te der anädigen Fürforge Gottes bewegte 
fein Herz auf’3 tiefite und diinfte feinem 
Serzen zu viel. 

Da trat eine Frau in die Stube, die er 
fannte; fie erzählte erregt, da fie dieje 
Nacht viel um ihn gelitten und Feine Ruhe 
hätte, bi3 fie ihren NMuftrag ausgeführt ha- 
be. Sie gab ihm darauf das NRafiermeiler 
ihres Mannes und bat ihn flebentlih, er 
möchte fich beute noch desfelben bedienen. 
Der Mann jagte: „Ich habe mich bisher 
noch nie felbft rafiert; es wird nicht ge 
ben, ich möchte mich jchneiden. Mit fe 
iter Gewihheit fagte die Frau: „Nein, Sie 
werden sich nicht jchneiden; tun Sie es 
um Gottes willen.” Der Mann, obwohl 
hoch verwundert über diejfe Rede, veriprad) 
es umd die Frau ging weg. Gleich da- 
rauf erfüllte der Mann wirklich fein Ver 
prechen und rafierte fih. Noch einer Flei- 
nen Weile fam der Barbier. Der Mann 
jaate: „Ich habe mich foeben jelbit rafiert 
und fehe nun, dab es gebt; Sie braudyden 
fortan nicht mehr zu fommen.“ Der Bar 
bier wurde bla vor Schreden und ent- 
fernte jich eilig. 

Der Mann überlegte fi die Sadje vor 
Gott, iprach aber mit niemand »dabon, 
auch nicht mit jener Frau. E38 gingen et- 
liche Nahre darüber hin, da wurde er eines 
Abends an ein Sterbebett gerufen, E38 
mar das jenes Parbiers. Der fagte ihm, 
er fönne nicht ruhig Sterben, er müffe ihm 
erit noch befennen, daß er damals von ei- 
nem gqedungen worden fei, fein Meier mit 
Sift zu beitreichen und ihn damit zu fchnei- 
den. Der Mann, dem die Sache wieder 
lebhaft vor die Seele trat, fagte zu ihm: 
„sch will nicht willen, wer Sie damals ge- 
dungen bat, ich räche mich nicht felbit; aber 
ich möchte willen, was diefer mein Feind 
ante, ald er den Ausgang des Anichlags 
hörte, ob er da vielleiht Gott die Ehre 
gab und ob wir Hoffnung zu feiner Befeh- 
rung haben fönnen?“ 








„Nein,“ erzählte der Barbier weiter, 
„er bat Gott nicht die Ehre gegeben, er 
bat nicht in jich aeichlagen. Er erjchraf 
wohl, aber jagte dann: Dem bat der Teu- 
fel geholfen. Nein, jagte id, der Teufel 
wollte ihn verderben, Gott aber hat ihn 
behütet. nd mit diefem Bekenntnis trat 
ih aus der Xilge; meine Schuld- aber 
ftand jeitdem wie ein jchweres Gebirge 
vor meiner Seele, und ich hätte es ihnen 
fchon taufendmal gern befannt, wenn mid 
meine Sinder nicht davon zuridgebalten 
hätten. Denn für mich fand ic) o große 
VBarmberzigfeit! idjon vor einiger Zeit 
Ruhe und Vergebung, doch fehlte noch im- 
mer das Bekenntnis.” 

Nun fniete der Mann, den Gott jo wun- 
derbar vor dem mit Gift beftrichenen Mej- 
fer bewahrt hatte, am Bett des fterbens 
franfen Barbiers nieder, lobte ımd dankte 
dem Herrn, der diejen Anjchlag zunichte ge- 
macht ıı. die Seele des Barbiers zur wabh- 
ren Buhe und zum Glauben an jeinen 
Namen gebradıt hatte. 

Der aute Hirte Nefus hat dann bald 
den PBarbier jelig einfchlafen Talfen md 
diejes wiedergefundene Schäflern heimge 
tragen in das Reich feiner ewigen Serrlic 
feit. 

Der fromme Nünger des Herrn aber 
lobte mit feinen Freunden Gott, der jo auf 
uns achtet, daß er auch fogar die Haare 
auf unferm Saupte alle gezählt bat; er 
pries den auten Sirten, der daS WVerlore 
ne fuccht und in feinem Erbarmen nicht 
rubt, bis daß er’S finde, 





Boie Saat. 





Gin frommer Mann, der von feinem 
Nachbar angefeindet ımd böslich verleum- 
det ward, erfranfte; man merfte, dab fein 
Ende nahe war. Da erwacte des Nacbars 
Sewillen, fühlte Neue über fein PBetragen, 
beiinhte den Airanfen und bat um Berge 
buna. Freundlich ward er empfangen u. 
aern ihm verziehen. „ber höre,“ bat der 
Kranfe, „tu mir den Gefallen und nimm 


einmal bier das Sädlein es jind Fe 
dern darin und fchüttle es zum enjter 
hinaus.” 


Rerwundert blicte der Nachbar Den 
Kranfen an, doch tat er, wie gewiinfcht 
ward. Dur den Lurftzug dabongeweht, 
flogen die Federn nad allen Richtungen 
fort, 

„Nm ei fo aut,“ faate der Hranfe nad 
einer Weile, „jammle mir die Federn wie 
der in das Sädkchen.” 

‚Welches Werlanaen!” rief der Nadı) 
bar, „das ilt ja unmöglich, wie fann man 
die irberall hin ftiebenden Federn fammeln, 
man findet fie nicht mehr zufammen.“ 

„Du halt recht, faate der Aranfe, ich 
wollte dir auch nur ein Gleichnis zeigen. 
Siehe, gleih den Federn find böfe Wor- 
te, VBerleudungen, leicht ausgeitreut, fchnell 
weiter verbreitet, aber es ift unmöglich, fie 
u widerlegen ihre iiblen Folge naufzube 
ben, der Schaden wohl nie wieder qut zu 
machen. Darım fol der Menich feine 
Zunge büten,daf fie nicht findige; and) da 


‚den chriitliche Eltern 


‘ihrer Yieblinge binter jich hören? 
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fiir wird er einit zur Rechenichaft gezogen 
werden. Zürne nicht, daß ich aljo mit 
dir rede, ich möchte dich warnen,“ jchloi 
der Krane. 

‚Sn Frieden jchieden nun die beiden von 
einander. 





Einfluß der Eltern. 


Dr. Nobnfon erzählt eine treifende Bege- 
benheit von einem Mann, welcher vorjichtig 
feinen Weg einen Bergabhbang entlang 
juchte. Wlößlich hört er die Stimme jei- 
nes indes hinter fich rufend: „Nimm ei 
nen fihern Pfad, Papa, ich fomme dir 
nach.“ Na, wenn ältere Chriiten, wäh 
rend fie oft die rauhen Hügel diejes Lebens 
itberfchreiten, nur immer daran denken 
wirrden, dab jüngere Chriiten und Rinder 
ihnen nacdyfolgen, fie wiirden vorjichtiger 
und behutiamer fein in der Wahl ihrer 
Pfade. Würde irgend ein Vater das Thea 
ter, die Spielbölle, die Wirtichaft oder ir 
gend einen Ort des Laiter befischen mit 
feinem fleinen Anaben an der Sand !Rür 
‚weifelbafte Pläße 
irgendwelcher Art befuchen, wenn fie wii 
ten, das ihre Rinder ihnen dorthin fola 
ten? Mollen ıumbefehrte Eltern fortpil 
gern auf ihrem verfehrten Wege abwärts, 
dem Werderben zu, während fie die Fiihe 
Riff 
irgend jemand ein Fleines Rind irrelei 
ten? Die traurigite aller Erfahrungen sit 
das Pewuhtfein, da man die Gelenenheit, 
(Gutes zu tun, unbenutt bat vorüber ae 
ben Tafien, und dab dielelbe nım verlo 
ren ift. 


Dereininte Stanten 





Galifornia. 


Berenda, Galif., den 24 
Merter Editor! 

Da ich jchon lanae nicht fir die Rund 
schau geichrieben habe, fo erareife ich die 
Feder md will verfuchen, allen Bertwand 
ten, Bekannten, Freunden, Eltern und Ge 
fchwiiter, von unserem Befinden willen zu 
falten. Wir dürfen denn eritens zur Ehre 
des Herrn berichten, daß wir ım3 mit um 
ferm Sohn, den uns Gott den 16.März d8. 
Sabres jehenfte, gegemwärtigq einer leidlich 
auten Sefumdheit erfreuen, was wir auch 
eich md dem aanzen Zeferfreiie wiinfchen. 
Denn die Geiumdheit, Zufriedenheit und 
das tanlihe Prot und die Möalichkfeit, in 
Ruhe und Frieden einen chriitlihen Wan 
del au "führen, find reihe Schäte. Wir 
find bald 10 Monate in California. Wie 
eilt die Zeit unaufbaltiam dabin, und bald 
fommt der lette Taq daher, dann ift die 
Zeit für uns nicht mehr. Darum wollen 
wir fo leben, wie wir, wenn mir sterben, 
wiinfchen werden, aelebt zu haben! Was 
uns alles begeqnen wird, ilt una ja noch 
verborgen: doch wenn Sefus unfer Führer 
it, dann wird es alles aut aeben, wenn 
auch oft Dinge fommen, die uns nicht ge 
fallen. 


Sul 1919 





6. Augnit 


Wir haben Schönes Wetter, nicht zu heit; 
und drücend. Den 22. hatten wir einen 
Ihönen Regen, worauf das Gewächs recht 
erfrifcht wurde. Wenn jo ein fchöner Ne 
gen fommt, dann wird das Herz zur Freu- 
digfeit geitimmt. 

Eine Ernte haben wir bier noch nicht be- 
fommen; aber hoffen, wenn Gott jeinen 
Segen aibt und Leben fchenfet, nächites 
Sabhr. Denn an Gottes Segen iit alles 
gelegen, all unier Fleiß und Mühe helfen 
nichts, wenn Gott mit jeiner Segenshand 
zurückbleibt. Wie e8 befannt ift, foitet es 
auf einer neuen Ansiedlung viel Geld; fo 
auch bier. Alles, was man faufen muB, 
iit teuer. Doch haben die Hleinprodufte ei- 
nen auten Preis, Eier 25c das Dutend, 
Nutter 27e das Pfund, Tomaten und Nlar- 
toffeln 2 Cents das Pfund, ufw. Die aro 
ben Nenters find mit ihrer Ernte bald fer 
tig. Mber das tit etwas ganz anderes, als 
wir im Diten aewohnt find. Hier dre 
ichen und fchneiden fie auf einmal. Bor 
dDiefe Mafchine haben fie von 32 bis 36 
GEjel geipannt. Die Ernte it nicht jehr aut, 
weil e8 bier im Frübjabr nur wenig ae 
reanet bat. 

Da mein Abonnement abgeaufen ift, fo 
jende ich mit diefem Bericht einen Dollar 
und bitte, mir den lieben Gaft noch Tan 
ger zır fchiefen. Denn da bört man bin md 
wieder mal von Freunden und Bekannten. 
‚sch bitte die Freunde in ©. Dafota, Mon 
tana, anfas und Oflahoma, Taljt euch nur 
hören, schreibt und wenn much durch die 
Nimdichant. 

Nun möchte der Serr ım3 zubereiten, 
auf daß, wenn wir tms bier auf unferer 
Rilgerreife nicht wiederjehen, uns im Him 
mel mwiederjehen, wo fein Scheiden jtattfin 
den wird, das ift unfer Mıumich. 

Seid nod alle berzlih aegqrüft, 
Sreunde und Finder 

Dınanm. Nafob 
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2 


eure 


Roöhn. 
Berenda, Calıf., den 22. Suli 1913. 
Werte Rundichan! 

Sch gedachte, einmal meine Kreunde in 
Nuhland aufzufuchen. Da ijt meine Nichte 
Selena Görb von Franztbal, die ich jet 
in Orenburg befindet. Sie war mit Beter 
Imrub verbeiratet, der aber be reits aeitor 
ben tt, md fie ift wieder verheiratet, ich 
weiß aber nicht, mit wen. Dann find am 
Kuban Beter und Franz Görk, meine 
Vettern, und Anna Görb, meine Nic) 
te. Die lettere ift verheiratet nrit Heinrich 
Gau. Dann find da meine Schilfamera 
den Cornelius und Gerhard Plett in Hier 
jhau und Anna und Margaretha Sper 
lina meine Schulfchweitern. Ich möchte von 
euch allen Nadıyricht haben, ob ihr noch lebt 
u. in quten VBerbältnilfen jeid, und ob ihr 
auch frob den Weg zum Simmel geht. 

sch bin ®eter, der älteite Sohn von 
Seinrich Görken, früher gewohnt in Sier- 
ihbau, NRubland, von da nach Mlerander- 
wohl aezogen und 1874 nad Amerifa aus- 
aewandert. Nett wohne ich bei PVerenda, 


California und bin verheiratet mit Sufan 
na Löwen von Gnadenheim, Ruhland. Le: 
Tante Cornelius Siibner 


ben Onfel und 
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noh? Yieber Schwager Heinrid Neu- 
mann, jchreibe nur recht oft in der Rund- 
schau, wir leien es gern; Meine Briider, 
Heinrich und Nafob wohnen in Kanjas, 
spölf Meilen jiidwejtlih von Hillsboro. 
Meine liebe Mutter ijt jebt bei SHeinrid) 
&örken, da Nafob Görken ein großes 
Saus baut. Sie fahren beide ein großes, 
feines Automobil und find im Nrdijchen 
aut veriorgt. Nacob Görken bat 400 
Veres Zand und Heinrich 360. Sch be 
ige 20 Meres Land, aber der Simmel ilt 
auch mein Eigentum u. fo fühle ich mid 
jehr reich in Gott, und das tit der beite 
Reichtum, den man auf Erden erwerben 
fanır. 

Liebe Freunde, bitte, jchreibt an die 
Nundichau, oder jchreibt an uns einen 
langen Brief. Ich babe jhon lange jchrei 
ben wollen, bin aber nicht dazu gefom 
men, der vielen Arbeit halber, die eS auf 
einer neuen Anfiedlung aibt. Wir find 
bier in California feit dem 9. März 1912. 
Es ilt hier immer jchön, fein Hagel, feine 
Orfane, fein großer Sturm; aber immer 
eine aute, jtarfe Brife von Nordweiten. 
Wir haben jeit dem Mai feinen Negen ae 
babt. Sier wird alles aus Brunnen be 
wäjlert. Gegenwärtig fiehbt es nad) Regen 
aus, ob eS regnen wird, weil Gott. 

sch bitte um Briefe von allen, die dies 
[efen md uns fennen. 1nfere Familie 
tt Fein: Eine Tochter Sarab, 14 Nabre 
alt, und Sohn Beter, 12 Nabre alt. 

Siermit verbleiben wir qrüßend, eure 
Freunde, 

Beteru Sufie Görken. 

Die Friedensitimme it gebeten zu fo 
pierenn, 





Stanias. 


KConmwapn, Ranlas, den 22. Nuli 19 
Orober Retter R. ®. Sarder! Du frägft 
in Nundichan No. 29 nad unferer Ra 


nilie Zo will ich dir furz darüber be 
richten. Mein Water, Dietrihb Tbiehzen, 
nicht las, tt Schon im Nabre 1879 den 


9, Mai aeitorben. Matter, wenn fie nod 


bis zum 22. Dftober Tebt, dann wird Tie 
82 Nahre alt. Sie fühlt e8 jehon jehr, 
dah fie alt it ımd alaubt, fie wird bald 
heim achen. Bruder las Thießen  ilt 


ichon bei 26 Nabre tot. Seine Frau ilt 
jott nrit Kobann Ranfrat verheiratet. Sie 


iind auch alt Zcdmeiter Eltfabeth it 
Ritwe: ihr Mann, Kornelius Benner, 
itarb den 29, DOftober 1908. Sie haben 
fiinf Pinder, von denen noch zwei Söh 
ne ımd eine Tochter zubaufe und zwei 
Töchter bereits verheiratet find. Nm Ir 
Niichen acht e8 der Schmweiter fjehr aut. 


chmweiter Maria war mit Leonbard Su 
dermann verheiratet Sie jtarb den 2. 
November 1883. Sie hat zwei Töchter 
aehobt, die auch beide Flein aeitorben find 

ch, Dietrih, habe ichon die zweite 
xraı. Meine erite Frau, Margaretha 
Thiehen, ftarb nachdem wir drei Nahre 
sulammten aelebt hatten. Nett: habe id 
ine Mıma Willems, friiher ürftenwer- 
der, zur Frau, Shre Eltern Teben nod 


Mennonitifche Wuniofcyeamg 


beide. Aber ihr Bater ift jchon 22 Sab 
re blind, Wir baben icon 25 Sabre 
sulanımen gelebt. Der Serr bat uns 


eine große Jamilie anvertraut. Wir ba 
ben jieben Söhne und drei Töchter. Die 
älteite Tochter it verheiratet, die übrigen 
jind nody alle zubaufe. Wir haben alles 
gerade und gelund Kinder. Es gebt ums 
im Srdiichen ganz aut, da wir nichts zu 
flagen haben. 

Bruder Heinrich bat jich im 
Buhler ein Haus gefauft und alles jchön 
eingerichtet. Sett haben die drei: 
rih, Schweiter Anna und die liebe Mut 
ter da ein gliikliches Leben zufammen 
Es freut mich, dal; die liebe Mutter es 
auf ihren alten Tagen fo aut hat. Sie 
bat in ihrer Kamilie, wegen Sranfbeit, 
auch jchon viel Trübial gehabt. Anna bat 


Städtchen 


Anrn 
Bau 


wegen Srebs fchon fehr viel aushalten 
milfen,  Ehemcl if Se Bein Pelseir bei 
nahe geitorben. Das bat die liebe Mut 
ter Sehr angegriffen Sie alaubt aber, 


dal; jie jekt geheilt ift. 

Ritte, berichte uns noch mehr von dei 
ner samilie und deinen Sejchwiitern, mo 
jie Jich anfbalten, md wie es ihnen acht 


Wenn in Mltonan auc 
iind, bitte ib, von dort auch einmal 
1 berichten, was da vorgeht 
Srusz an Editor md Yeler 
NS y MM Thipi 


Sıllsboro, NKanjas, den 24. Ruli 


1913. Sieber Editor md Xeier Der 
Nundihbau! Ich fomme heute mit einer 
Todesanzeige vor die vielen Xeier umd 


weit zeritreut Freunden 
Refannten jowohbl bier, als 
Baterlande 

Meine liebe Frau Ratbarina, aeb. In 
rau, aus Neu-Diterwic, Chortiter Polo 
nie, Itarb heute moraen, nach einem zwan 
ia Nabre und 10 Monate lanaenı, jchwe 
ren Leiden, in welchem fie viel Geduld a 


wobnenden 


nd 
auch im alten 


(lernt ıumd aeiibt bat, obne murren: 
aber fie bat viel aebetet und um Muf 
löfuung aejenfzt. 

hr Mlter it 79 Nabre und 20 Tage 


X Ebeitand hat fie 55 Nahre und 10 ein 
halb Monate aclebt. Minder find ihr ae 
boren 11, wovon 6 ihr in die Gwigfeit 
horanaeqanaen find. Bon ihren 54 Groß 
findern Sind 11 aeltorben AB noh am 
Veben. WHrarorfinder batte fie acht, wo 
von eins aeftorben ilt. 

Dbmwohl die Leiden zureiten jehr 
mandmmal Fast mnerträalich Ichtenen, be 
jonders in den Iehten zwei 
dDoh der Tod unserer Ansicht nach, Tanft 


und wir fönnen mit dem jagen: 


Ichwer, 


ty 
S'tchter 


od, dir fannit mein Siüittlein brechen, 
13 ein MWerf von Leimen ilt; 

Aber dir haft nichts zu 
Meine Schulden find aebirht: 
a, gaebüht, doch nicht von mir, 
Nein, der Mittler jtarb dafür. 


a. 
, 

= 
‘ 


rächen, 


Na, er ilt auch auferitanden, 
Mir auch zur Gerechtiafeit: 
IInter Ehrilti Ylutsperwandten 


Morhen, jo war 


Sit mir eine Stell’ bereit't. 
Jsefus ging mit Vlut hinein, 
Wo auch ich joll lebend jein. 


Dies ijt meiner Seele Anker, 

Der bält meinen Glauben feit, 

Yıenn mein Yeib jchon als ein Stranfer 
Sich der Fäaulnis überläht 

sejus lebt, jo leb auch ich 

Und mein Serr verfläret mid. 

Wirt’ c3, 0 dur GSeiit des Lebens, 
al ich mmutig Iterben fann, 

ie Verbeiiungen erlaubens, 

ie der Heiland. uns getan. 
Wer gerecht ijt, jtirbt nicht mebr, 
Denn dur Ehriitum lebet er. 


-) t= 


m) mt 


Steh’ mir in der Todesitunde, 
Sein, treuer Mittler, bei, 
Des mein deine Wunden 
Wehr ein Schlaf als Sterben jei. 

ib ımir dort ein weiies Kleid, 
Welches tt Gerechtigkeit! 


(in! j 
erD auf 


Das Wearäbnis foll Sonntag, nachmit 
toq, den 27. Nuli Stattfinden in der Gna 
Denamer Rirce, deren Glied fie ilt, feit 
ibrer Taufe vor 41 Nabren in der rim 
in Nubland. 

Alle Freunde, nabe und fern, grüend, 

D.M. Rlaaifen. 

Nachbericht.— Ich möchte noch den Le 
ı der lieben Numdichau, Bekannten und 
Nähe und "Ferne zu 
dab; die alte Witwe Gerhard 


Sreumden in der 


wien Lim, 


Noichmann, oeb. Töomws, frübere Frau 
Martin Slaaiien, die Frau meines ver 
ttorbenen Pruders, aanz bilflos Ddarnie 


erlient. Sie it ganz fpradlos und at 
met nur noch. Sie it iiber 84 Nahre alt 
md it bei ihren Kindern Nafob Klaaffens 


nabe Sillsboro. 
Derfelbe. 

LVehiab, Hanfas. Werte Leer! Mit 
des Serrn Hilfe durfte ih den 15. Mai 
die Neile nah Siid-Dafota antreten. Da 
dies der Mumfch der Sefchwilter war, To 
tot ich es mit Luft. Es wohnen ja dort 
(Seichnmwilter 8. M. Tichetters, mit denen 
pir ums verbunden fühlen, da wir in 


Semeinschaft mit ihnen fünf Nabre im 
Zjiden unter den "Negern arbeiten durf- 
teit, 

Mein erites Biel war Cavour, Beadle 
Go, ©. Daf., wo fi vor einigen Jahren 
unsere Serrnbuter Brüder anftedelten. Sch 
fe, fie gehören zu den fleigigiten Leu 


ten in der Melt, ımd fo hat e& der Herr 
on feinem Segen nicht fehlen lafien. Fait 
ı jeder beiibt mehrere ®iertel Land. 
HA den arohen Ställen, jowie an den 
ten Mohnbänfern mit den modernen 


Ginrichtiimaen jieht man, dab fie mit der 
2eit Schritt halten. Die vielen Hühner, 
Toben, Enten und Sänfe verraten eine 
Sefchieftheit in der Geflügelzudt. Die 
Wrilchfühe, die vielen roten Grunzer und 
die Gornhänfer find ein Pewmeis der 
Trirchtbarfeit jener Genend. Faft in je 
dem Sof hört man das Nauichen der ar 
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tefiichen Brunnen. Mit groem Natur 
drisc fommt diefes Waffer aus den Brım 
nen ımd wird in die Häuler geleitet. 
Scyhweitern jagen, es it noch weicher zum 
MWaichen als Negenwajler. Da es einen 
gewilien Grad von Wärme bat, jo frieren 
im Winter troß der großen Kälte die 
Raiierbebälter, Tanfs, draußen nie ein. 
Das Wafler bot im Winter ungefähr die 
richtige Temweratur für das Vieh. Som 
merweisen, Safer, Spelz und Corn jind 
wohl die Hauptprodufte, 
Sec meiner Neife war 
nicht, die Genend in Augenichein zu neb 
men, fondern in den Berjammlungen tä 
tig zu fen. Sch war froh, den eriten 
Sonntag dort aleich die Kirche gedrängt 
voll zu finden. Durdy die Anweienheit 
der vielen aufmerfiamen Zubörer fühlt 
man fich ermutiat in der Arbeit für den 
Serrn. 65 waren dor: mehrere befehrte 
Seelen, die einen Anfang aemadıt hatten; 
andere wiederum waren erwedt. eden 
Ybend wurden berrliche Befenntnilie ab 
aelent, woran Sich befonders die jungen 
Seelen beteiliaten. Much die vielen Ge 
bete waren mir ein Veweis der Gegen 
wart des Gerltes Gottes. 

xn Peadle Go. hatten wir mehrere 
Sanfte Negen. Nach einer alücdlichen umd 
aefegneten Rerfammluna Taht man es Sich 
gerne gefallen, act Meilen im Regen 
beim zu fahren. Mie allerorts, jo findet 
man e8 auch bier, daß die Leute nicht 
ohne Trübfal find. Diefes aber jchlieht 
nicht vom Simmtelreich aus, fondern bat 
die Werheikung des ewigen Yebens, wenn 
fie die rechte Frucht zeitigt. 

Achtzehn Seelen hatten jich zur 
gemeldet, welde am 1. Nuli getauft wırr- 
den. Bu Ddiefem %eit hatten fich meh 
rere Gejchwilter und Freunde "von Hut 
chinion Co. eingefunden, um Sich dort 


Die 


Sedod) der 


Taufe 


nüßlich zu machen und am Segen teilzu 
nehmen serner batte ich die Gelegen 


heit, auch in Sutchinion Eo. fo ziemlich 
eine Woche zu verweilen. mir 
icheint, itbertrifft diefe Seaend VBeadle Eo. 
an Fruchtbarfeit, und folgedeilen tt das 
Yand bier fast doppelt jo teuer Auch 
bier famen die Leute Feiiig zur Ber 
lammlung. So war 3. ®B. die Schule am 
Sonntag Abend angefüllt, während es 
regnete. Muf vier verichiedenen Stellen 
durften wir das Evangelium verfindiaen. 
Sn der Salemsfirche wurde cine Pibelle 
funa gebalten. PBaptiitengemeinde 
bei lim Ercef hatte (?) eingeladen. Die 
Kirhe war angefillt mit aufmerffamen 
Zuhörern. Bulekt wurde der Dirigent 
von der Salems-flirdhe aufgefordert, ein 
Vied zu Jingen. Den lebten Abend hat 
ten wir noch eine acjennete Mbenditunde 


a; 5 
Wie es 


Die 


in der Schule bei Meltefter Br. Nacob 
Softer. Much in diefer Gegend war rege 


Teilnahme, wenn zur Mussprade und Ge 
bet Gelegenheit gegeben wurde. E3 find 


auch bier Seelen willia, dem Serrn zu 
folgen. Für die Zufunft fteht ein Tauf 
tfeit in Musficht. Die Gefchwiiter haben 


auch ein Sers für die Mifftionsarbeit: 


ihre Gaben jind Bewerfe dafür, E3 ift 


im Weinberae de 


Wernortde Kuna lagen 


dort michts 
Brediger von einem 
dort eine Gabe als 

So hatten die Geichwiiter 3. B. Br. S. 
m, Tichetter 200.00 durd SNollefte ujw. 
‚uerfannt. 

Huf meiner Htüicreife fuhr ich durch Ne 
rasfa. Dort war Verfammlung bejtimmt. 
Weil es jehr regnete imd es abends jehr 
jinfter war, jo fonnte die Berjammlung 
wicht aut bejucht werden. Troß des vielen 
Negens fonnten doch noch einige Sausbe 
fırche gemacht werden. sch babe es aud 
bier vdernebnten da; der Geiit 
Sottes an den Herzen der Sugend wirft. 

Die Scdwelter Nacob Enns it jehr er 
geben in ihrer Nranfbeit, die Wafleriucht, 
und betradıtet es als eine Gnade Got 
tes, day er fie durch Diele Krankheit für 
en Tod vorbereitet Zo fand ih im 
Ziıddafota eine Schweiter, Nojua Stahl, 
iehr frank; hoffentlich tt fie bis ijeht befjer 
1eworden =o ıt auch Prediger Nofeph 
Slanzer, Pr. Wurz und Br. Walter ehr 
feidend. Der Serr, auf den Nie trauen, 
jer ihre Stürfe! Die Schweiter und Tod 
ter bei MWelteiter Iafob Fait bei Sanfen, 
"ebrosfa, auf ihrem babe ıch 
auch jeher bemitleidet, jedoch ihr freumdli 


(Seficht zeigt, dal; Tie alles geduldig 


wenn ein reijender 
oder dem andern 
Unterjtügung erhält. 


neues, 


durften, 


Ss 
Ä 


tollitubl, 


ches 
erirags. 
Wenn man auf jolcher Neile die Arbeit 
Serrn überblidt, die 
Sranfen beitcht, mit folchen befannt wird, 
die aroße Trübiale haben, und befannt 
wird mit Berionen, die arohe Anfechtim 
aen zu erdulden baben, dann fiiblt man 
aufs neue wieder die Mufgabe, ernitlich 
Hi beten. Mich ich empfehle 
sürbitte. Zum Schluh jage ich 
Sejchwiitern herzlich Danf für die 
fiir die Mitbe, die fie 
beim Rabren fm. 


fiir einander zu 
mich der 
allen 
erzeiate Liebe ımd 
mt ınir acbabt 
Kohlmwiinfchend, 


Soeliel, Nanlas, den 24. Nuli 13. 
Werte Nundichan! Schon oft war es 
mem WBornebmen, durch dich nach Freum 
den md Berwandten zu fragen. edes 


mal, wenn du 
Tenigfeiten aus 
töbert md 


fommft, werden erit die 
der alten Seimat durch 
efuicht, ob 


nicht etwas von 
lieben Berwandten zu finden tt; befon 
ders wichtig it es uns, wenn bon Onfel 
Bet. Neumann, Großweide, etwas fommt 


- 


odiel wir willen, find ihre Ainder Beter 


Penners in Newton jet; 


geitmd 


Yuer,c möchte ich meinem lieben Perd 
jansf einen Pefuch abitatten. Wie acht 
es dir, meine liebe Schulfreundin Elifa 
betb Zudermann, acb. Febdrau? Lebt 
deine Mama noch! umd die liebe Tante 
Saccob Zudermann? Ich babe nicht ae 
hört, dab fie uns Lebende jchon verlaffien 
bat. Wenn fie noch bier ilt, muß sie 
ihon recht alt fein. Ilnfere Tiebe Tante 
Ponnbard Eudermann wiirde, wenn fie 
noch bi zum 4. Kebruar näctiten Sabres 


lebt, 94 Rabre alt. Trob ihres hoben 
Nfter& tt fie noch ziemlich mmınter. Sie 
hat in Pieschen, der Frau Klaaflen eine 





6. Ananit 


jehr treue Stüße. QTante ift ihr auch jehr 


dankbar dafür. Sie jagte, als wir jie 
suleßt bejuchten: Sch bitte den lieben 
(Sott, er möchte jie dafür jegnen. Will 


der Serr doc) einen Trunf falten Wajiers, 
den wir in feinem Namen reichen, nicht 
ınbelohnt lallen, wieviel weniger Diejes. 


Sett wieder zurüd nad) Berdjanäf. 
Sioaf und Jafob Diiden, wohnen Sie 
no am Berg an der eriten Straße? 
Viebe Freundin Tine, du haft vielleicht 


auch ein Stündchen Zeit, jo wie ich jett, 
dann nimm doc einmal die Feder zur 
Hand, das librige wird dann jchon fom 
men. Tante Abrabam NJanzen wohnt 
noch auf ihrem alten Pla? Wie es mit 
Onfel damals wurde, babe ich nie erfab 
ren. Ilnfere liebe Wafchfrau Hanna, lebt 
jie no)? Sie war eine jo treue Seele. 
Das Malchamt bat fie doch jchon niederge 
leat? Wenn fie noch lebt, muß fie jchon 
alt fein. D, ich möchte noch viel fragen, 
ıber weil ich noch weiter geben will, 
mul; ich bier abbrechen. 

Dnfel und Tante Salomon Ediger, Ib 
re Einladung zu Sbrer goldenen Hoc) 
yet bradıten uns die lieben Gejchwiiter 
Serman Sudermanns. Wir danken jehr 
dafür, und ichade, daß wir der Einla 
dung nicht folgen fonnten. Die Entfer 
mung tt folt zu arob. Wir würden uns 
reiten, wenn wir eine Photograpbie von 
ihnen befümen, Ihr lieben Coufins, bit 
te, einmal zu jchreiben. Uniern Koufi 
nen Karl Schmidts und Mariechen Lan 
ae, wie aebt es euch allen? Xiebe Tante 
Peter Ediger, jedesmal, wenn ich an 
denfe, empfinde ich ein tiefes Mitleid mit 
Der liebe Gott möchte ihnen in 
hren ichweren Taaen beiftehen! Ihr Tie 
ben Koniins, ihr fönnt uns einmal ein 
Vobenszeichen zuichiefen. Wir würden 1m 
jehr darüber freuen. 


Sie 


ihnen. 


Nie geht e8 euch, ihr Hinder von Onfel 
br. Ediger? Liebe Liele, dir acht da: 
leicht, darum berichte mir, 

13 dein Bruder Salomon treibt 
werdet auch wohl jagen: Na, du biit 
ja ein ganzes Fragezeichen Pitte um 
(Fntichuldigung, wenn man jchon mehrere 
Sohre nicht von den nächlten Verwandten 


"chreiben fo 


h tte iv 2 
. 
I 


erfahren bat, dann ütberfällt einen ein fo 
tarfes Berlanaen, einmal wieder etwas 
bon ihnen zu bören 


Seht will ich euch auch etwas von uns 
mitteilen. Ilnfere lieben Geichwiiter Bar 
tels, Schweiter Maria, zogen mit ihren 


vier Zöhnen und einem Töchterchen im 
srübiabr 1905 nad Mberdeen, Ndaho 
Die lieben Gejhwiiter haben fchon durd) 
viele harte Schulen aeben mitlfen. Seit 
ittoen Sabren bat die liebe Schweiter 
an der Muszehrung feit zu Bett aeleaen. 
Sebt, jagt der Doftor, bat jih bei ihr 


noch ein Sewächs aefımden, welches ums 
recht Schwere Sorge madt. Mber wir 
offen auf die Hilfe des Serrn hoffen. 


—s 


Die liebe Siranfe it aanz ergeben in 
ihr Schicfal; fie faat: Co wie der Serr 
ch Führt, fo will ich aeben. 

Die lieben Gefchwilter Kohn Warfen 
tins, Schweiter Sarah, wohnen feit zehn 
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Sahren in Dflahboma. Die lieben Ge 
ihwilter jind mit ihren zwei Sinaben und 
zwei Mädchen jo ziemlich munter und gebt 
ihnen verhältnismäßig aut. Bruder Ser 
man mit ieiner Yamilie, einer Tochter 
und drei lebhaften Buben, und auch wir 


mit unfern Sindern, einer Tocdter und 
drei Anaben, erfreuen uns einer jchönen 
Sejundheit. Wir haben vor den andern 


Seichwiltern das aroie Vorrecht, dat; wir 
uns oft befuchen fönnen, was auch oft ge 
ichieb:. 


Srus an Editor, Freunde ımd Wer 
wandte. 
Bet u. Anna Sanzen. 


Sıllsboro, Kanjas, den 22. Iuli 
1913. MWerter Freund Abrabam Heide 
bredbt, Sambera, Sidrußland. Sruß 
jubor! 

Antwortend auf deinen Bericht in der 
Dennonitiihen Nundichau No. 29 will 
ich biermit berichten, daß wir bier in um 
jerm Gefchwilterfreiie deinen Mufjat ger 
ne gelefen und jagen biermit Danfejchön 
fiir dein freundliches Bemühen, einen jo 
genauen Bericht zu fchreiben. 

Sonit find wir bier in unferem Ge 
ichwijterfreife fo ziemlich munter, und ein 
jeder fleigig mit Prlügen fir Winterwei 
zen. Unser Nachbar bat ungefähr 22 
Wurichel Winterweizen ımd 15 Bufchel Ha 
fer im Durcdichnitt vom Mere gedro 
ichen, aber jo wie e8 jett ausfiebt, wird 
es infolge der trodenen Witterung bier 
in ımdferer Nachbarichaft wenig Weljch 
forn geben, und für Heu ift auch mur we 
nig Aussicht, und jo much mit Obit md 
(Semüife. 

Serb. 8 Nidel 


Midhigan. 
Yuburn Micbiaan, den 27. AIuli 
1913 Sruß an den Editor umd alle 
Veier der Nundichau! ch Telbit ımd Die 


befinden sich bei beitem 
Rohlfein. Much in der Nachbarichaft find 
fon stfeine Sranfbeiten, außer im einer’ 
samilie wäre von einem Fall von Diph 
theritis zu berichten. Ein dreijähriger 
umge hatte fie ziemlich jehwer. Debt it 
er auf dem Wege der Bellrung. Der 
Arzt machte auf drei Stellen Sauteinfpri 
kungen mit einem neuen Serum, welches 
aleih Silfe brachte. 
Die Meizenernte it 
auch bei 


Angebörigen 


vorüber, wurde 
jehr aünftiger Witterung ein 
aebradt. Das Dreichen it im vollen 
Sanae. Der Ertrag joll ein ganz auter 
fein, von 30 bis 40 Bufchel vom Xere. 
Mit Safermäben it auch fchon begonnen. 
Derfelbe ift im Stroh jehr Ffurz, war 
nämlich dur) die Trocdenheit während 
feiner MWachstumszeit zuriücgeblieben; der 
Körnerertrag veripricht aber ein jehr au 
ter zu fein, denn durch rechtzeitigen Ne 
aen während und nad der Plütezeit ba 
ben die Mörner ehr gewonnen. Sim 
Sanzen genommen verfpricht die Ernte ei 
ne jehr ergiebige zu fein. R 


DObit it aub in Fülle vorhanden; 


ur anonitifcdge Vundicyam 


manche Bäume find jo überladen, daß fie 
geitiigt werden müflen. Die Beeren jind 
ichledt. Wlaubeeren (Sucelbeeries) bat 
der roit in der Blüte gejchadet, von de 


nen find gar feine. Simmpbeeren litten 
jebr durch die Dürre in und nad der 
Slitte, waren auch jehr gering. Die 


Ztachel- und Brombeeren find gut bela 


den. Die Yuderrüben jeben pracdtvoll 


Zonntag, den 20. Juli hatten wir aud) 
einen tiichtigen Negen mit jchwerem Ge: 
witier. Es ichlug auf mehreren Stellen 
ein, obne jedoch viel Schaden zu machen. 
Ber George Bühler fuhr der Pliß in den 
Zchornitein, lief durch mebrere Feniter, 
die Scheiben zerbrechend, aing dann bin 
aus auf die Veranda, eine Nabe zu tÖ 
ten. Dies wäre der ganze Schaden. In 
Auburn schlug es in einen Saufen Nog 
aengarben anf dem Felde, der übrigens 
ganz verbrannte. Weittwoch, den 23. bat 
ten wir wieder den ganzen Tag Regen, 
ohne Wewitter, der alles wieder neu er 
richte. Wenn aber die Sonne hervor 
bricht, danı brennt jie auch wieder, dal 
man bei der Arbeit wie in Schweil ge 
badet tt ein probates Wlittel gegen 
bhenmatisinus,. Dielen jcheint das lie 
derreißen vergangen zu jein, jo jcheint es 
nur Grfältung aewejen zu fein, 

Dagenbef Walanze Zirfus macht feine 
jahrliche Runde. Freitag, den 25. foll er 
jehr bejucht worden jein. Die QTiermena 
gerie joll jehr prachtvolle Gremplare zur 
Schau geitellt haben, Tieren aus fait al 
len onen, 

sn den Mupfernmnen auf der oberen 
Salbinjel, im nördlichen Teil von Michi- 
gan ıt ein großer Arbeiterjtreif ausgebro 
en, Lleber 2,000 Arbeiter jind in gro 
hem Mufrubr, Dabei find ziemlich rohe 
"oölferflalien vermiicht, umiere englilche 
Zeitung berichtet von 64 Spracdyen, die 
dort aeiprocdyen werden. tele grobe 
Ausjchreitungen baben dort jtattgefunden. 
Zteine, tnüttel und andere Gegenitände 
wurden gebrandt zur Wihbandlung jol 
cher, die micht recht mitmachen wollten 
Yırch eintae der Htupferbarone jollen Stein 
wiürfe erbalten haben. Dem Gouverneur 
wurde davon telegrapbiich berichtet. Er 


jandte zwei Spezialzüge Soldaten von 
Detriot über Bay City dorthin, über 
baupt 2,500 Plan. Manche meinen, er 
jei zı voreiliq geweien. Unruben aller 


Art, fo wie die Seilige Schrift uns vor 


beraejagt Nun, in allem Gott befob 
lei, 


sobn Bawed. 





Miflonri. 
Clinton Mo, den 25. Suli 1913. 
Sans ımerwartet famen Gejhiw. Naubs 


von New Home, N. Daf., zu uns auf Be 
ich. Es war lebte Woche den 19. als 
wir eben von der Berjammlung daheim 
waren ımd noch einige Prüder bei uns 
auf Pehuch, als wir einige Perfonen auf 
unsern Sof auf das Haus zufommen ja 
hen. Wir fchauten und fraaten, wer da3 





wohl jein fönne, denn wir Fannten fie 
nicht. Muf unjer Serein jagten fie jo- 
aleich, wer fie feien. Na, wir freuten 
uns, Sie zu begrüßen und mit ihnen 
zu Sprechen; denn ob. Raub feine 
Frau it ja David Funfs Tochter Ngane- 
tha. 

Sie hatten eine Neile nad) Colorado ge 
macht, um dort Zand zu bejehen. Es 
hatte ihnen aber nicht gefallen. Won 
dort famen fie zu uns. Er bat ich bier 
auch einige Pläte beiehen, und hat gro- 
be Yuft, berzuzieben; in N. Dakota ijt’s 
ihnen zu falt. Er jagt, zehn Monate 
wäre es Winter und zwei Monate EFalt 
im Sabre. Wenn fie zur Stadt fuhren, näb- 
men } Hut, die 


D 
u 


lie fi aus Vorjicht den 
Wiüte, den Belz, Weberzieher, Webericdhi 
be und Zonnenjcdhirm mit, um auf jeden 
all bereit zu jein, wenn e8 einen Witter 


ungsivechiel geben follte. Die Farmer 
dort oben haben merfwürdig viel Yand 
und bejfüen auch viel, Wenn ein Far 
mer 400 bis 500 Meres mit Getreide be 


jät, jo it das nichts außergewöhnliches. 

Br. 3. E. Simon und ich fuhren Won 
tag einige Meilen oftwärts zur Stadt 
hinaus und haben uns etwas die Gegend 
bejeben. Man fiebt viel Corn, und alles 
noch recht jchön arin. ES jollte gerade 
jett jchön regnen, jonjt gibt es feine Mech 
re, blog Stroh. Die Yarmer jind flei 
big am Drehen. Der Weizen gibt 10 
bis 26 Burfchel vom Mere, nicht jo viel, 
wie fie vor der Ernte dachten. Er iit von 
guter Qualität. Der Safer jcheint mir 
nur etwas leicht zu jein. Die Biehiweide 
tt jehbr fnapp. Es regnet wohl öfter et 
was, bat aber wenig Bedeutung. Ic 
ichaute mich nach einigen Werzenitrobbau 
fen um md fragte, was fie für jo einen 


von 17 Mcres wohl haben würden. „H20“ 
war die Antwort. 
IIniere Tocter Yydia fam Mittwod) 


abend von ihrer Beiuchsreife in Oflahonta 
zurriich red Neiswig und zwei bon 
Ebels Söhnen famen geitern zurüd von 
Dflaboma. Sie hatten dort in der Ern 
te geholfen und wohl etwas Tajchengeld 
verdient. Iafob AV. Both bei Hitcheod 
bat fein Land an Korn. Both verfauft. 
Seine Frau, Sohn und Tochter find 
nad S. Dafota auf Vefucd gefahren. Na 
fob Nichert bat fein Land an SHeinric 
Klein verfauft. Dan. Voth iit der näd 
ite, der mit Klein im Handel jtehbt . I. 
x. Both ift jo bei fünf Wocen in ei- 
nem Sofpital in Enid gewefen und bat 
jih von einem Arzt fein webes Bein be 
bandeln lafien; aber wohl fait ohne Er 
folg. 

Safob 9. Roth bat elf fette Ochien an 
Seorg Klein verfauft für eine recht jchö 
ne Summe Geld. Auf unferer Farm in 
Dflaboma hat es von 132 Meres 1462 
Pıurichel Weizen gegeben; aber der Weizen 
it nur mager. Wenn der diejes Nahr 
voll aetworden wäre, dann hätte es bis 
dreirig Bufchel vom Mere gegeben. Da 
vid Straus und Heinrich Yöwen in Bea 
ver Co., Oflahboma, find nad Hanjas ae 
fahren, um fich dort Geld zu verdienen. 
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Die Not treibt wohin, aud) 
nicht will. 

Winter iit bier eine Augen 
franfbeit. rechte Auge wird Did, 
fängt an zu wällern. Cinige Tiere wer 
den blind und andere bejier. Die Amerifa 
ner nennen es „pink eye difeafe*. Bon 
uniern bat eins ein weiles Auge befom 
meit, 

Was ich von PBerjonen beobachtet babe, 
mag fir manchen Zejer auc, nüßlidy jein: 
Morgens vor Früdftiik ein Bad nehmen 

dreimal wöchentlih ein Faltes md 
peimal recht warme Bäder. Dann nad 
dem Gijien einen furzen Spaziergang 
oder Nube, aber nicht gleich jchwer arbei 


wenn: man 


dem Bieh 
Das 


ten. Bei den Mahlzeiten fein Wajler 
oder Staffee trinfen. Die Mahlzeit iei 


ganz ohne FFleifch irgendwelcdyer Art. Bü 
mitie und Obitv nicht zu aleicher Yeit ei 
ien. Milchipeifen nicht mit YJucder, &ı 
ne halbe Stunde vor md zivei Stunden 
nach der Mahlzeit nichts trinfen, Sit 
man durftig bei der Mahlzeit, dann darf 
man etwas Obitjaft trinfen. 


a” > 
sacob Thomas. 





MNebrasfa. 


Senderjon, Bor 104, Nebr., den 22. 
Suli 1913. Schon oft regte jich in mir der 
Sedanfe, fiir die Numdichau zu chreiben; 
aber meiner Imvollfommenbeit wegen it 
es immer unterlafien worden. Heute will 
ich aber doc) allen lieben Freunden und Ve 
fannten, wo immer fie jich befinden mögen, 
hiermit einen berzlichen Gruß itberjenden. 
Veionders trifft dies Vetter Abraham 
Niens und Kamilie in Weftover, Teras, 
und Sotthilf Miller, der mein Better iit. 
Sn Medftord, Oflaboma, wo wir neun Nah 
re gewohnt haben, rufe ich allen einen ber; 
lichen Grub zu und bitte euch, jchreibt mir 
'nal jeder einen Brief, ich werde verjuchen, 
jeden derjelben zu beantworten. Ber Korn, 
Dflaboma, wo ich in meinem ac als no 
chenarzt furze Zeit tätig war, als bei 
Schwager Safob Siemens hoffentlich 
jeid ihr alle aefund und frob im Herrn, 
wie damals. Gbenfo Safob Wieben, da 
jelbjt, ja alle, die jich meiner erinnern, jind 
herzlich aegrüßt. 

Ber Inman und Burbler, Nanfas, da will 
ich Schon feinen Namen nennen, denn da 
jind jo jehr viel Freunde Cinen 
und Bitte um Briefe an alle. In Mon 
tain Yafe, Minn,, Dietrich und Gerbard 
Warfentins und Nafob Y. Dicken, es 
jcheint, ich gebe immmyr weiter nadı Norden, 
vielleicht Fann ich eich noch den Befich er 
widern, den ibr uns in Oflaboma abae 
itattet habt. 

sch babe auch in Nuhland noch Onkel 
und Tanten md viel Nichten md Wettern 
Es jind: Tante Niaaf riefen famt Kim 
dern, früher Margenau; Martin Sanzens 
finder, Nofenort, und Tante &, Neimeriche, 
friiber Abrabam Wiebjche, Lindenort, mei 
nes Waters Heinrich Ariefen Schweiter: 
Dnfel Cornelints Voichman, meiner Mut 
ter Pruder. Meine Mutter Nganetba waı 
eine geborene Harder. Wem immer diefe 


Sruls 


Wlennonxitifche Kunofııyan 


Zeilen zu Gefichte fommen, der ijt herzlid) 
gegrüßt und um Briefe gebeten. Wir jind 
mit unjern jechs Kindern, Gott jei Danf, 
geiund, md ich verfuche, mit dem Pfund, 
das mr der Serr gegeben bat, zu wu- 
dern, m Ddermaleinjt treu erfunden zu 





werden. Guer geringer Weitpilger, 
5 9. Sriejen. 
Oregon. 
Dallas, Oregon, den 22. Juli 1913. 


Yrkrte Yundichau! 

Don unjerm Bertden fann ich berid) 
ten, dal; wir, Gott jei Danf, gejund jind, 
md das wine id; dem Editor und den 
auch. Wir jind nun bald jechs 
Monate bier, und es gefällt uns bier gut, 
doc) gedenken wir den 28. Suli wieder 
abzufahren nah Steinbad, Manitoba. 
ditte, ums Die Nundjchaun und den Jugend- 
renmd im Zukunft dorthin zu jchiden. 
ur wielange dort unfer Aufenthalt fein 
wir! en wir noch nicht, oder, wenn 

juriiclfommen werden. Wir jind bier 
viel berumgefabren, per Bugay 
und auch per Bahn. Wenn wir mit dem 
Zuge nach Salem fuhren, dann war es 
nme immmer auffallend, daß er fajt immer 


Yelern 


\ 1) 
U, ii 


IDIi 


‚meitlid) 


anbtelt, wo er einen Fahrweg Freuste, 
um Berjonen aufzunehmen. Muf einer 
telle halt er an, macht die Pforte auf, 
tobrt Durch umd jchlieit die Pforte wie 


der. Damm zumeilen beichleunigt er fein 
Zeinpo jo jehr, day man denft, da fommt 
was mac. Die Fahrıvege find bier 
jebr jchön, Es wird bier jehr viel Obit 
geben Eröbeeren waren jehr viel und 
jie waren jehr groß, einige mahen zwei 
einhalb Zoll im Durchmeffer. Sch wun- 
derte mich, dal jo wenig in der Nundichau 


bon bier fommt. Wenn ich einige fra 
je, warum jie nicht jchreiben, jo jagen jte: 
Sa, warum jollen wir fchreiben? Wir 


und zufrieden, daß wir bier jind. 
sch Denfe, die Jarmer machen jett Heu, 


) Yier, in diefer Stadt, wird jehr ge 
baut. Sch babe auch Zimmerarbeit getan. 
Zie zsablten 83.00 für neun Stunden. 


(Heltern Fam wieder eine SJamilie an, ich 
denfe von Dflaboma. Kürzlich Famen 
samilten von California an, und 
eine davon faufte Tich aleich eine Karın. 
Segemvärtig wird auf MW. Warfentins 

Weade, Hanfas, gewartet. Mljo z3ie- 


wei 


yyı 
von 


ben immer mehr Deutikche ber. 

„Wir aedachten Tonjt, mit Water zufam 
ten Die Seimreile anzutreten, aber er 
tıbr noch nach Sanlas und bat ji da 
beiiere Beiellichaft aeluicht. Ste gedenken 
ipätı ufonmmen nach Steinbad). 

inen berzlichen Grub, an alle Freunde 
md Yeier, 


I, N. m. M. Friefen. 


Qußland, 


% 


%ifolaipol, 22 
> 1 


den 22. 
in meinen lebten Bericht 
Des Mallermangels. Es it damit 
hältnisınasjigq micht beifer aeiworden. 
Erntenusfichten find and nur jehr gering 


1913. 
ic) 

ver 

Die 


Sumi 
erwähnte 


6. Anguit 


infolge der fühlen Witterung und des 
Wallermangels. Troßdem ging vor jtarf 
einem Monat, Mitte Mai, jirdlich, aber 
auch öjtlic), mehr noch weitlich von Ale 
randrowfa, ein furchtbarer Blatregen nie 
der, welcder einige Menjchenopfer, aber 
noch mehr jolde an Vieh gefordert hat. 
Außerdem richtete er mit jeinem niederge 
gangenen Wajler großen Schaden an We 
gen, Mreden (Bewäjllerungsfanäle) und 
in der Sreishauptitadt Mulie-ata au an 
einigen Gebäuden und Warenlagern an. 
Sm fogenannten Talasfaj (eine Schlucht 
durch einen Musläufer der Mleranderfet 
te) war der Weg total umpajlierbar, doc) 
nach einigen Tagen fleibiger Arbeit it 
der Weg bei gegenwärtiger Witterung 
notdürftig fahrbar. An den engiten Stel 
len der Schlucht war das Wajler ca. 8 
bis 9 Mrichin geitiegen; das macht bei 
dem ungebeuren Gefälle eine arobartige 
Malle und Kraft, und e8 waren auf man 
chen Stellen jegliche Spuren vom Wege 
und Arecfen bis auf den feiten Felsqrund 
verwiicht md weggeichhvenmt. Mir einem 
rede arbeiteten die SHirgifen drei Wo 
chen, bis jie Wajler in demielben hatten 
Die andern hatten weniger Arbeit; doc 
bat das Getreide und der lee in 
Amerifa jagt man wohl Mlfalfa Mur 
eine bejfondere Kleeart, die Yuzerne, trägt 
Diefen Namen. Ed.C jehr darımter aelit 
ten. 

Der Bahnbau von Station Aries 
Taichfenterbahn nach der großen Sibi 
riichen Bahn joll denn doch nächitens in 
Angriff genommen werden. 

Der Gefundbeitszuitand it befriedi 
gend. Br. Gerhard Neimer und Schw. 
Saf. Giesbrecht werden, jo der Herr will, 
jich nächitens ehelich verbinden. Much Cor. 
Y. Sanzen und Anna %. Braun geben 
denielben Weg. 

Sejichw. D. Friejens fuhren nadı Par 
lodar zu ihren Rindern auf Befuc. Dort 
verunglücdte die alte Schiweiter, indem 
jie, als fie vom Wagen jtieg, fiel, und 
siwar jo, daß man ihrer Gejundheit hal 
ber jehr in Sorge war (lette Nadhricht). 

So oft weilen meine Gedanken bei 
euch, Gejchwiiter Heinrich Koop, Cordell, 


Dflaboma. Verzaget nicht, der Herr jibt 
am Ruder und will nur unjer Wohl. 


Cs ijt fir uns bier immer fehr interejlant 
von den alten Turfeitanern zu lejen. Es 
wirde uns wirflich freuen, von einem je 
den etwas zu erfahren. Bitte, jchreibt,, 
wenn nicht ein jeder jelbit, dann Doc) 
von einem jeden. Wo stecken Bet. Eden 
Sungens alle? Stier it manches Ichon 
jehr verändert. 

Den 29. Juni fam unfer Sohn Jacob 
aus dem Nefaterinoflawichen aus derSchn 
le nadıbaufe. Er brauchte überhaupt 10 
Tage und ein paar Stiumden bis bier 
ber. Er gebt aber im September wie 
der dorthin, aber nit mehr als Xer 
nender, jondern al Lehrender. 
sm Geiltlichen berricht driikende Schwii 
le, -  Mllen Befannten, Verwandten, 
Seichwiltern und Eltern die beiten Grii 
he. F Sein Nanzen. 
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Bon der Million unter Nirael. 





Nah der Simdflut breiteten fich die 
Menfchen aus iiber die Erde und wie ihre 
Rorfahren, jo vergaken aud) jie des Herrn 
ihres Gottes. Sie erwählten ihre eigene 
Wege. Gott ließ fie gehen. Schon im 
Baradiefe hatte Gott den Schlangentreter 
aus des Weibes Samen verheigen. Nur 
wenig $Släubige erwarteten ihn, die gro- 
be Maile fuchte und fand Genüge an den 
Dingen dieier Erde, verfiel aber in Lajter 
und Gößendienit. Da nahm Gott aus T 
rab3 Familie, der auch ein Gößendiener 
war, den Abraham heraus und gab ihm 
die Berheiung: Durdy dich und deinen 
Samen jollen gejegnet werden alle Ge 
ichlechter auf Erden. Diejelbe Berheigung 
empfingen nad) ihm auch Saaf und Ya 
fob. Diefer übertrug dieje Verheitzung 
frz vor jeinen Tode auf Suda mit den 
Worten: „Suda, dir bift es, dich werden 
deine Briider loben 63 wird das 
Zepter von Suda nicht entwendet werden, 
noch) der Stab des Herrfchers von jeinen 
iben, bis dab der Held fomme und dem 
jelben werden die Völker anhangen.“ Aus 
den Nachfommen der Patriarchen find je u. 
je Männer aufgetreten, die durch den hei- 
ligen Geift immer wieder von diejem Hel 
den aus Sudas Stamme geredet und ge 
ichrieben haben, und was fie von ihm ver 
fiindigt, ilt zum Teil jchon buchjtäblich er 
füllt worden. Dieje Tatfadhe liefert den 
ichlagenditen Beweis von der Glaubwiir- 
digfeit der Bibel, die wir von Nirael ha 
ben. In ihr finden wir: 

{. Den vielbeitrittenen und dody unum 
ijtöhlihen Schöpfungsbericht. 

3, Die älteite Gejchichte des menschlichen 
SejchlechtS. 

3. Die ausführliche Gefchichte eines Vol 
fes mit einer Vergangenheit, voll von den 
wunderbariten Ereignilien ‚mit einer trau 
rigen Gegenwart md einer glorreicdhen 
Zufunfi. 

f. Die geiitvollen Xebensbilder der be 
deuntenditen Männer diejes Volfs. Dieje 
Berichte jind jo wahr, dal fie Shonungslos 
auch die dunfeliten Punkte aus dem Ye 
ben der betreffenden Menjchen jehen laf 
ien; andererjeits aber auc) zeigen fie, wie 
ein Sünder durh PBuhe und Glauben in 
die Sottesfindichaft fommen fann. 

5. Das unerreihte und unerreichbare 
Ssdeal Sejum, den Sohn Gottes, gebo 
ren von der Nungfrau Maria aus der Ya 
milie Davids. Diefer Nejus hat in jeinem 
Erdenleben nur Gutes getan, hat gewaltig 
aepredigt und feine Lehren mit Wumbder 
toten befräftiat, it dann nach Gottes wun 
derbarem Ratihlug um unferer Sünden 
willen dabingegeben und um unferer Ge 
rechtiafeit willen auferwecdt, aufgenommen 
in die Herrlichkeit; er jißt num zur Nechten 
des Vaters, wird wiederfommen, die Sei 
nen durch Entrücdmag beimzubolen, zum 
Bölfergaericht, zur Mufrichtung des Reiches 
Nfrael für 1000 Nabre, dann zu richten die 
Vebendigen und die Toten und zulett alles 
dem Vater zu itbergqeben. 

Die Verfafler der Bibel find ausjchliei- 
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lich Iiraeliten. Mithin ift uns alles geiit- 
liche Erfennen durd die Juden, alles Heil 
von den Juden aefommen. Sole Fälle 
empfangener Wobhltaten verpflichtet uns 
zu großer Dankbarkeit, bei gegenwärtiger 
Sadblage zur Wiedervergeltung. Haben 
jie uns das Evangelium mit den ewigen 
und zeitlichen Segnungen gebradt — joll- 
ten wirs ihnen nicht jett wieder nahe brin- 
gen, nachdem fie jich in jelbitverjchuldeter 
Blindheit abgewandt ? War nicht die 
Blindheit umferer Borfahren, der Heiden, 
auc) eine jelbitverjchuldete? KXejen wir 
dod; Römer 1, 18—32! 

‚sa, aber die Juden haben den Herrn der 
Serrlichfeit gefreuzigt! Nicht die Juden 
der Gegenwart, jondern jüdiiche Vorder- 
männer von den Zeitgenojjien Seju. Wenn 
wir die Streuzigungsgejcdichte aufmerkfjan 
durchleien, jo finden wir in Pilatus und 
den römijchen Kriegsfnechten Stellvertre- 
ter der gejamten Seidenwelt. Diejes ge 
meinjame Borgeben der Juden und Heiden 
wird Durch den SHeidenapoitel bejtätigt, 
indem er jagt: „‚Sselmn von Nazareth, den 
Mann, von Gott unter eucdy mit Taten und 
Wundern md Beichen erwiejen, welche 
Bott durdy ihn tat unter end), denjelben 
(nachdem er aus bedadhtem Nat und Vor- 
jehbung Gottes übergeben war) habt ihr 
genommen durd) die Hände der lingered- 
ten und ihn ans Strenz geheftet und er- 
würgt.* Apg. 2, 22. 23. Durdy die inni- 
ge Fürbitte des leidenden Heilandes: Ba- 
ter, vergib ihnen, denn jie willen nicht, 
was tun, wurden die an der Hreuzigung 
beteiligten Heiden und Juden der bejonde- 
ren Schuld entbunden. Darum hören wir 
den Apojtel Petrus im Nuftrage Gottes 
durd) den heiligen Geift mit großer Be- 
itinmmtheit wiederholt bezeugen: ejum, 
den ihr erwürget, hat Gott auferwedt und 
zu einem Herrn und Chrijt gemadht, zu 
geben Nirael Buhe ımd Vergebung der 
Sinden. 

Die eriten großartigen Erfolge der Pre 
dDiat vom Kreuz unter den Juden liefern 
den beiten Beweis, daß nicht die Areuzi- 
aqung des Serrn die Ulrjadhe der zeitweili- 
gen Beifeitfegung der jidiihen Nation 
war. Erit als das jiwdifche Volf als Gan 
es fich bartnädig verihlo und mit der 
Steinigung des Stephanus und der num 
ausbrehenden hriitenverfolgung feine 
damalige Ablehnung der nationalen Be- 
fehrung bewies, wählte Gott aus den u- 
den den großartigen Heidenapoftel Sau 
[us Paulus und gab diefem den Auf- 
trag, das Evangelium von der freien Gna- 
de fowohl den Heiden als auch den Nuden 
zu verfüindigen. Apg. 9, 15. Aortan war 
fein brenendes Verlangen und Beitreben 
bei feiner raitlofen Tätigfeit bei der Hei 
denmiliion,etlidhe jeiner Bolfsgenofjen zu 
zwingen, zu retten. 

Die jidiihe Nation al3 Ganzes war 
nm beijeite gejeßt, ihre Erwartungen und 
Hoffnungen irdiiher Macht und SHerrlid) 
feit, die noch in den Propheten jo deutlic) 
verhbeisen find, waren und find auch bis 
beute noch nicht erfüllt. Sollte der einzel 
ne Ifraelite darum auch die Möglichkeit 
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der perjönlichen Errettung durd das Blut 
Seju verloren haben? Keinesiwegs! Denn 
Baulus bezeugt Nöm. 1, 16: Sch jchäme 
mich des Evangeliums von Chrilto nicht, 
denn es ilt eine Araft Gottes, die da jelig 
machet alle, die daran glauben, die Juden 
vornchmlid und auch die Griechen. Be- 
gleiten wir den großen SHeidenapojtel auf 
den Mijltionsreiien, jo jeben wir ihn im- 
mer nach diejem Grundjag handeln. War 
eine Synagoge in einer heidnifchen Stadt, 
jo fehrte er zuerjt dort ein, In Philippi 
juchte er am Sabbath den jüdrichen Beter 
am Wafler auf. Die Erftlingsfrüchte wa- 
ren fajt iiberall aus Sirael. 

Andererfeit ging aber auc, verftecte und 
offene Feindihaft am häufigiten von den 
erbitterten und nerdischen Juden aus, jo 
daß Paulus zu Antiohien in Pifidien mit 
großem. Ernit jagen mu: „Euch mußte zu- 
erit das Wort Gottes gejagt werden; num 
ihr es aber von euch Stoßjet und achtet euch 
jelbit nicht wert des ewigen Lebens, fiebe, 
fo wenden wir uns zu den Heiden“ Apa. 
13, 46. Dab es fi bier aber nit um 
eine Abiwendung überhaupt handelte, je- 
ben wir aus Apg.-14, 1, wo wir Paulus 
und Barnabas predigend in einer Suden- 
ichule finden und zwar mit dem erfreuli- 
chen Erfolge, da eine aroße Menge der 
Suden und der Griechen gläubig ward. Id 
wage zu behaupten, daß es feit jener Zeit 
in allen Nabrbumderten Gläubige aus Sf- 
rael gegeben bat. 


Die bisherigen Ausführungen zeigen, 
dab die Miffion unter Nirael 1. biblifch be- 
rechtigt, 2. notwendig und 3. nicht erfolg- 
los iit. Wer das lebte bezweifelt, der be- 
gleite mich im Geift nach Odeila, der reich- 
bevölfertenSafenstadt am Schwarzen Mee- 
re. Die Zahl der Niraeliten in diefer 
Stadt beträgt ungefähr 200 000. 


Vor etiva fieben Nahren fam ein gläu- 
biger Siraelite mit feiner Familie nad) 
Ddejla, um in diefer großen Stadt unter 
jeinen Bolfsgenofien zu wirfen. WBrivat- 
unterbaltungen und Traftatverteilen, das 
waren die unfcheinbaren Anfänge der Ju- 
denmillion ,i Odejla. Später wurde ein 
Bibelde\.t eröffnet, durch welches jchon 
mander Traftat, manches neue Tejtament 
in jüdiihe Hände, Häufer, und mandhe 
evangeliihe Wahrheit auch in die Köpfe 
und Herzen qedrungen ilt. Weil das Werf 
wuchs, jo wurde es nötig und aud) möglich, 
an Bibeldepot einen geräumigen Ber- 
fammlungsjaal zu mieten, der jowohl an 
den Sabbathen von juchenden, fragen Jır- 
den, als auch an den Sonntagen von den 
Ssudencriiten reichlidy beiucht wird. ur 
denchriitliche Frauen md Mädchen beteili- 
aen fi an befondere Erbauungsitunden, 
die von Schweiter Helena, der Schwägerin 
von Pr. NRofenberg, geleitet werden. Au- 
berdem fommen die Gläubigen aus Sira- 
el auch am Dienstag abend zu gemeinichaft- 
lihem Gebet zufanmmen. 

Wie wird man fo freudig beiwegt, wenn 
man bört, da; Menfchen, die von Jugend 
an gelehrt wurden, Nelum zu verachten, 


Fortjegung auf Seite 13. 
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- „Man fann einen Zandftreicher zum 
Brunnen führen, aber man fann ihn nicht 
zum Trinken zwingen“; ebenjoiwenig fön- 
nen wir jemand bewegen, da8 Evangeli- 
um anzunehmen, aber wir fünnen es ihm 
anbieten, daß er e8 annehmen fann, wenn 
er will. Wer da will, ber nehme! 

Die Mennoniten -» Gemeinde in Ber 
ne, Indiana, ladet zum 19. und 20. ein, 
der dort in den beiden Tagen ftattfinden 
den „Konvention aller Mennoniten“ bei 
zutwohnen, und bittet, dab joldhe, die zu 
fommen gedenfen, ihr Vorhaben zeitig ge 
mug dem Prediger diefer Gemeinde, Rev. 

. %. Sprunger, Berne, Indiana, mel- 
Den, dab die Gemeinde am Ort weiß, 
wieviele ra zu erivarten find. 


. Menfh, dab du jeiner 
gedenfit, und des Menichenfind, daß di 
dich feiner annimmit?” Bi. 8, 7. Ein 
Schreiber antwortet auf diefe Frage: „Er 
iit wie eine liege, die eben noch weidlid) 
fih tummelte und gräßlich jchnurrte, im 
näcjiten Nugenblid aber * erjchlagen oder 
im Net der Spinne gefangen il. Er 
madt oft ein Wefen in der Welt, als 
wollte er Berge verjeßen, und prablt und 
prangt, jchnaubt und droht, und im Wu 
liegt er in des Todes Neb, und verlo 
ren jind alle jeine Anfchläge.“ 

Wir denfen gewöhnlich nicht, da man 
uns mit einer Fliege auf eine Stufe jtel 
len dürfte, aber der Pjalmiit fagt jogar, 
dab der Menjch ift wie Grad. Wie groß 
„ alfo Gottes Güte, dab er unfer geden 
et! 


„Was ilt der 


Der PBanamafanal ift 41 und eine 
balbe Meile lang und erreicht eine Höhe 
von 85 Fu über dem Meeresipiegel.. 
Seine geringite Tiefe it 41 Fuß, feine 
engite Stelle 300 Fu breit und feine 
Durdyichnittbreite beträgt 649 Fub. Shn 
berzuitellen, war eine ganze Armee Ar 
beiter, hundert Dampfihaufeln und 18 


Mennonite 


sutemiwwnitifche Vundjchan 


Baggermajchinen jeit dem 4. Mai 1904 
bis heute beichäftigt und man hofft, erit 
gegen Ende diejes Jahres damit fertig zu 


werden. 375 Millionen Dollars fojtet 
das ganze Unternehmen. Diejer Kanal 
wird als eine der großartigiten Schöp- 


fungen von Menjchenhand angejehen, und 
was it er im Vergleich mit einem der 


größeren Ströme unferes Staates? Ei- 
ne armjelige Wajlerrinne, die uns wie- 


der jagt: Was ijt der IAERROER 


+ - — 


Dielen unjerer Yejer wird es be 
fannt jein, daß Ddiefen Sommer von ei 
nigen Schulmännern und Schulfreunden 
auf zwei Zulammenfünften über die Er 
richtung einer mennonitifchen bhöberen 
Lehranstalt beraten wurde. Muf diejen 
Beratungen bat man fih dann geeinigt, 
tatjächlich eine neue Lehranitalt zu griün- 
den, welche die verfchiedenen Zweige der 
mennonitijchen Kirche vertritt, den Llnter- 
richt eines erjtflalligen Colleges erteilt, 
der zur Erlangung der Würde eines W.B. 
u. AU.M. führt, u. den Unterriht einer erjt 
flaliigen Bibel- und theologischen Schu 
le bietet ufw. ufw. Die neue Schule 
joll in Berbindung mit dem Central 
Mennonite College, Bluffton, Obio, un- 
ter dem Namen „Bluffton College and 
Seminary“ errichtet werden. 
Pläne verwirklicht ‚werden, 
bleibt abzwvarten, da die Schule unter 
direfter „Sirchen- oder Konferenzfontrol 
le“ jteben foll, die verichiedenen Kirchen 
oder Stonferenzen nod feine Gele- 
genbeit gehabt haben, fi über ihren 
Standpunft bezüglich diefer Sade Flar 
zu werden. 


Db Dieje 


Die Befanntmachung von dem Sam: 
meln und dem Drucd der Lieder der Hut 
teriichen Brüder, weldye wir in No. 19 
diejes Nahrganas bradıten, ift nicht unbe 
achtet geblieben, wovon zablreihe Anfra 
gen wegen Preis des Wurches uw. und 
mebrere Beitellungen Zeugnis geben. Da 
es umftändlich it, jedem Frageiteller ein 
jeln zu antworten, jo benuten wir Die: 
jen Weg, alle auf einmal zu befriedigen. 
Das Buch it noch micht fertig gejett, 
wird aber, fobald dies aejchehen it, jo- 
fort gedrudt und eingebunden werden. 
Wann dies aefcheben wird, fann beitimmt 
noch nicht gejagt werden, wir hoffen aber, 
mit dem Drud noch in diefem Sabre 
beginnen zu Fönnen. Beitellungen wer 
den immer noch angenommen, und wir 
raten allen, die nody ein foldhes Buch ba 
ben wollen und noch nicht beitellt haben, 
dies jobald wie möglich zu tun, denn e8 
follen nur wenig mehr Gremplare ae 
drucdt werden, als gerade nötig find, den 
Bedarf der hutteriichen Gemeinde zu 
dedent. 

Der Preis 
werden, 


fann erit fpäter feitgeiekt 
und es ilt daher nicht notiwen 
dig, dak Geld mit der PBeitellung ge 
Ichicft wird. Wer jedoch fchidt oder ge 
jchieft hat, dem wird das ipäter von der 
Rechnung abaezogen oder das Zuviel wird 
zuritcerjtattet werden. 





6. Auguit 


- In N. Dafota will ein Farmer 
Peter England in jeinen Getreidefeldern 
einen Wurm entdedt haben, dejien Haupt 
nahrung die von den YJarmern jo jehr ge 
fürdtete rufjische Dijtel ift. Außer ihm 
haben auch noch andere armer dasjelbe 
gefunden und fejtgeitellt, da der Wurm 
am Getreide feinen Schaden tut. Das 
wäre ja ein prächtiges Tier, wenn ji) 
die Sache bewähren jollte. Nur jcheint 
es uns jchiwierig, immer eine genügend 
Anzahl diejer Würmer in Bereitihaft zu 
halten für den Fall, das irgend eine Ge 
gend von der Diltelplage beimgejucht 
werden jollte. In Rubland wenigitens 
findet man dieje Dijtel nicht alle Jah 

fondern jie tritt anfangs vereinzelt 
auf, vermehrt ji dann in furzer Zeit 
ftarf und, wenn die Witterung und Bo 
denverhältniffe nur einigermaßen gqimitiq 
jind, bat fie in wenigen Sabren ganze 
Meder überwuchert, um dann wieder all 
mäblich zu verjchwinden. Wir haben nie 
ausgefunden, ob Würmer oder Nnjefte et 
was mit dem Berjchwinden der Diitel zu 
tun batten, glaubten vielmehr, dab Tie 
den Boden der ihr zum Gedeihen notiwen 
digen Beitandteile beraubt und jich jelbit 
das Leben unmöglic) gemacht hatte. Aber 
unmöglic) wäre es ja nicht. 


+ —— - 


Aus Mennonitiichen Kreiien. 





Peter Glaafien, Laird, Sasfatcheivan, 
wünscht feine Rundichau von jekt an nad 
Betrowfa aefchiet zu haben, da er da 
wohnen und im Neal Eitate- und No 
tariatsgejchäft jchaffen wird. 

Ent, Medford, Oflaboma, be 
richtet: „Wir gedenfen den 22. Xuli von 
Snman abzufabren nad unjerer neuen 
Seimat Needley, California. Möge 
Gottes Segen audy ferner mit ums fein!“ 

8 8. 9. Sanzen ihreibt von Hillsbo 
ro, Sanfas, dab fie den 29. Nuli von 
dort aufbrechen und nach Chinoof, Mon 
tana, ziehen werden, und wiinjcht, dab 
ihre zerjtreut wohnenden Freunde fich dies 
merfen möchten. 


A. T. 


% a 


Abraham ©. Friefen fchreibt, 

fih auf den Wege von Puhler, Kanfas, 
nach Sanjen, Nebr., befindet und dab al 
fo auch jeine Ndreile auf unbeitimmte, 
aber nur furze Zeit Nanien, Nebrasfa, 
fein wird. Er berichtet weiter: „Troden 
it e8 bier überall; aber der Wieizen qibt 
bier den jchönen Ertrag von 20 bis 30 
Buschel vom Mere.” 


dab er 


David Koop, Schrag, Wafbinaton, be- 
richtet, daß er fich gegenwärtig in Dal- 
lad, Dregon befindet umd gedenft, fich 
dajelbit ungefähr zwei Monate aufzubal- 
ten, wenn feinen „Sungens“ dort in 
Waihington nicht etwas fchlimmes zu 
töht, daß er deshalb früher zuriidfehren 
müßte. Er fchreibt: „Das Mima jagt 
mir beffer zu, als dort bei Schrag, Waih.; 
da bat es mih 12 Nahre aetrubbelt, 


und das reicht mir zu.“ 
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B. E. Wedel Gotebo, Oflaboma, jehreibt 
am 20. Nuli: „Lieber Bruder Wiens! 
sch fühle mich veranlaßt, ein wenig zu 
jchreiben, da wir unfern alten Wohnort 
verlaiien haben und uns nad) Collinsvil 
fe, Dflahoma begeben. Wir jind gegen- 
wärtig auf der Neije dorthin. Den 15. 
nachmittag fuhren wir von Gotebo ab. 
Wir find jegt ungefähr 125 Meilen ge 
fahren. Die Reife hat foweit ziemlid 
aut gegangen. Es war mir ganz interej 
jant, die jhönen Korn- und Alfalfafelder, 
die Weizenhaufen und Wälder und Got 
tes jhöne Wunder zu jchauen. DOflabo 
ma ijt ein fchöner Staat mit jeinen Tä 
lern und hohen Ebenen. Ich dadıte: 
Wie viel Taufende von Armen haben 
nicht bier ihr Fortfommen gefunden oder 
jind zu Wohlitand gefommen! Es wur 
de mir wichtig, wie Gott dod) für einen je 
den aejorgt bat. Einen Gruß der Yie 
be an einen jeden der NRundjchauleier. 
B.E.B.“ 


Bon der Weile. 





Kurze Neijenotizen mehrerer Jahrzehnte 
am Bord des großen Dampfers „sriede 
fürit“ auf dem Weltmeere, nody unterwegs 
zur königlichen Stadt, das neue Nerufalem, 
wo ich und viele meiner NReifegefährten ein 
Erbe anzutreten haben. 

Vor nicht langer Zeit jtiegen wir über die 

Schwelle eines neuen Sahres. Soeben ijt 
wieder der nötige Broviant herbeigeichafft, 
und eine ungeheure Anzahl Ballagiere an 
Pord. Weil ih nur 3. Klafie fahre, ba- 
be ich mir die 1. und 2. Klaffe noch nicht 
angejeben. Denn Herren diejer Hlafie ha 
ben immer ihre Schlüffel bei fih und lie 
ben es nicht, wenn andere in ihre Gemächer 
jhauen. Dabei find jie darauf beflisien, 
ihre Dienerfhaft Tag und Nadıt auf den 
Beinen zu halten. Schon ja ich auf mei 
nem mir zugewwiejenen Plab, und hörte die 
Brüde aufziehen. Die Anker werden ge- 
lichtet, der lette Kanonendonner war ver 
ballt, "und langjam bewegt ich das großar- 
tige Schiff. Die Mafchine ftöhnte und ar- 
beitete immer beftiger und jchneller und 
ichneller entfernte fi das Schiff vom Ufer. 
In Gedanfen vertieft bejchäftigte ich mich 
mit den Erlebnifien und Erfahrungen der 
vielen. Sabre, bejonders der jüngiten Zeit, 
eingedenf der Stürme, wo fich die Wellen 
erhoben und das Schiff nad Pfalm 107, 
25—29 gen Simmel und in den Abgrund 
fuhr, das auch unfere Seele vor Anagft 
verzagte, und wir zum Herrn fchrieen in 
der Not. Da ftillete der Serr das Inge 
witter, dab die Wellen fich Iegten. Ich will 
alfo auch zum Preife unjers großen Got 
tes einige Notizen maden von dem, was 
uns auch Ghutes widerfahren ift. 

Unterdejien fam ein junger, frifcher, Te- 
bensluftiger, neu eingeitiegener Retjege- 
fährte. Er ftand im Begriff, eine Luftrei 
je zu machen, um fich in der Welt etwas 
umzuichauen, und, wie fo viele Andere, 
ein Mbenteurer zu werden. 

„Nun, Alter,“ redete er mich an, „ich hatte 
e3 zubaufe nie geabnt, da die Seefahrt 
etwas jo prächtiges hietet: Nomantifch und 
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malerijc fann man die prädytigen Städte 
als vor einer Ebene vorbeigleiten jehen. 
Wo id; groß geworden bin, waren Berge, 
Täler und Schluchten; iiberall jchwer ward 
e5 dem Wanderer. Wie angenehm it es 
dagegen auf dem Waller, wo die Sonne 
jid) blendend im Meer jpiegelt. ch werde 
nur zu müde, jonjt jtiinde ich Tag und 
Nacht auf dem Ded.“ 

„sa, mein Xieber, heute muß ich did) da- 
bei lajjen; denn wir haben eben, dem Herrn 
jei Danf, ein ausgezeichnetes Wetter.“ 

„sa, mein Alter,“ antwortete er, „das 
meine ich auch. „Sie zeigen nur zu wenig 
Xuft, vom Ded aus Beobadytungen zu ma 
hen. Nachts jchliefen Sie jo fejt wogegen in 
meine Augen fein Schlaf fomımen wollte. 
sc mußte nur inımer wieder auf das Dedk, 
wo ich die Allmacıht des großen Gottes be 
wunderte. „Sa, weit, weit fonnte mein 
Auge jehben. Der Himmel war mit Ster 
nen bejät und der Vollmond in feinem Sii 
berglanz machte in majejtätijcher Nube jeı 
nen Gang. Und dies, das id) während ei 
nes Tages und in einer Nacht gejeben ha- 
be, berechtigt mich 3 uder Hoffnung, nod; 
großartigeres zu jehen und zu erfahren.“ 

„um gut,“ erwiderte ich, „ich jehe, dad; 
du ganz bei der Sade bifi, und du wirst 
mir ein willfommener Gefährte fein. Als 
ic) noch eben nur von zubhauje mid); auf die 
jes Schiff begeben hatte, fand ich aud) alles 
jo, wie du es jchilderjt. Ich fonnte aud) 
gar nicht die Freude in mir verbergen. 
Kun gut du wirft mich immer ermutigen, 
denn du zeigit Yujt, zu lernen.“ 

„Meinetwegen,“ jagte er, „doc; entichul 
digen Sie, bitte, denn ich mul; wieder auf's 
Def. Und richtig, es gibt wieder etwas 
Neues; heute find jchon die Ufer außer 
Sicht.“ Zuriücdkehrend, jagte er dann zu 
mir: „Mein Alter, es wird mir dod) etiwas 
anders zu Mut, wenn man nur nod Him 
mel und Wajier jieht.“ 

Soeben batte es geflingelt, und frifch 
ging es zum Tiich. Freundlich nötigt man: 
„Rad) Belieben!“ Verichiedenes wurde 
aufgetragen und unfer junger Gefährte 
lie; es ji jchmeden, liebte er doch bejon- 
ders jühes Gebäd. Wieder war id) ihm 
ein Wunder bei Tiich, denn ich wählte nur 
Brot und Salz. Nad) dem Ejien war er 
wieder binausgegangen, aber nad) einer 
fleinen Stunde erjchien er wieder. „Gabs 
Doch wieder etwas Neues; heute waren es 
Fiiche, die flogen über die Oberfläche und 
ichoflen dann wieder ins Wafler. Auch ja 
ben wir eine Art Bögel, die durch die Yuft 
ihojlen und ängstlich Freiihten. „Sagen 
Sie mir, Alter, haben Sie auf Ihren vie 
len Reifen fowas auch fhon gejehben? E8& 
icheint Sie nicht3 zu intereflieren.“ 

„D ja, mein junger Freund, das alles 
hat fiir mich fchon feinen Reiz; meine Ge 
danfen, meine Begierde, mein Trachten ift 
dem Deinen gerade entgegengefehrt.“ 

„Wie fo, was meinen Sie damit? trägt 
uns doch ein Schiff!“ 

„Sa, mein Lieber, einesteild baft du 
wieder recht. Ilnfere PWerfchiedenbeit be 
jteht darin, da meine Wurzeln nach oben 
itehen und alle ihre Säfte mı3 dem obern 
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Heiligtum ziehen. Dies ift eben noch ein 
Seheimmis für dich; wenn du erjt rubiger 
fein wirft, will ich dir unjere Verjchieden 
heit noch mehr auseinanderjeßen.“ 

„Run, fowas Bejonderes babe ich nod) 
nie gehört.“ 

„But. Sagteit du nicht, dein Vater gab 
nach und willigte ein, daß du einmal eine 
Merje auch zu Waller machen Fönnteft, weil 
deine leidenschaftliche Neugierde nicht län 
ger zu ziigeln war? Das ijt alfo die Urfa 
cbe, dah wir bier zulammengetroffen find. 
Unfere Netieziele find eben auch jo verjchie 
den: Dur febrit zurücd, ich nie. ch babe 
alle meine Sabjeligfeiten zuriidgelaffen 
und bin nunmehr auf der Neife nach dem 
(Selobten Yande, dem Neu-Nerufalem. 

Da befiße ich Piirgerrecht.“ 

„sa, wer weil;?” faate unfer Sefäbrte 
und zucdte mit den Achfeln. 

„So fiel dod),“ jagte ich, „Diefe Papiere! 
Alle die darin enthaltenen Yulicherungen 
find von der bödjiten Bebörde verbürgt. 
Und die Freude und Serrlichkeit, die denen 
verbeigen ift, die fich für diejes Neich an 
werben lafien, jage ich, it iiber die Mahen 
und unbejchreiblich, und von diejen allen 
baben wir bier nur einen VBorfchmad.“ 

„And der Vorjchmad, lieber Alter, wo 
rin bejteht er?“ 

„isn Friede, Freude und Nube,“ 

„Ach, nun will mir ein Licht aufgeben. 
Sch babe Sie bewundert ob der tiefen Ru 
be, die jie an den Tag legten.“ 

„DO mein Lieber, warte noch)“ 
jchnell eilte er wieder auf’S Ded. Mls er 
wieder zuricfehrte, jab man es ihm an, 
dab; etwas vorgefallen fein mufjte oder we 
nigitens etwas zu befürchten fei. Er jab 
mich jo bange an, ımd auf meine Krage: 
„Was gibt's, dein Gemüt ilt ja ganz auf 
aeregt, haft du denn wieder etwas Neups 
aejeben?“ anwtortete er: 

„D ja, aus dem Wejten fteigt, wie es 
icheint, ein Schredliches IUmgemitter auf 
Schwarze, dife Wolfen türmen fih auf, 
und Wellen jo hoch, wie id) eS noch nie ge 
jeben babe, jchlagen ja jchon auf das Ded. 
Auer der Schiffsmannschaft ift ja Feiner 
mebr auf dem Def. Mich dieje jehen jehr 
ernit drein. Wirklich, unfer riejiges Schiff 
macht fcehon großartige Bewegungen ımd 
icheint in allen Fugen zu Fradhen.“ 

Tofend und Schäumend fchlagen die Wel 
fen an das Schiff, und unser junger Reife 
gefährte mag nichts mehr fehen, denn num 
war die weite Ebene in hobe Berge, tiefe 
Täler und Abgründe verwandelt. E3 mad) 
ten fich auch die gewöhnlichen Folgen der 
itarfen PBewequngen des Schiffes an den 
Raflagieren bemerfbar. Mit wenigen Mus 
nahmen erlag die aanze Neifegefellichaft 
der iıblen Seefranfheit, und mein junger 
Sefährte, dem es Furz vorber jo „ae 
fchmect,“ war jehr übel und zudem bemäd) 
tigte fich jeiner noch eine fürchterliche To 
desangit. Nun jahb er ein, was Freude, 
was Ruhe bedeutet, und zwar im Anaeficht 
des Todes, und im böchiten Grad fühlte er 
feine Sündennot. DO, war er mir lieb ge 
worden in dieier Zeit, wo ich fo um ihn 
war. Nach einer Weile jchien es, als ob er 


aber 
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das jchredliche Unwetter ganz vergelien ba 
be, und er fragte mich in größter Seelen- 
not: „Willen Sie nody Nat für mich?“ 

„D ja,“ jagte ic), „es ijt nod) Hilfe da. 
Last uns den Ffürzejten Weg einjchlagen 
und telegrapbieren und zwar an die höchjte 
»tajeität. 


„Und wird man es da annehmen?“ 
jragte er. 
„D Ja,“ verlicherte ih ihm und obne 


Berzug wurde ein Telegramm abgegeben. 
Während wir in banger Erwartung der 
Antwort barrten, juchte ich ihn, joviel in 
meinen Kräften jtand, zu tröjten und alles 
Bejte von diefem hohen Herrn zu erzählen. 
Und jiehe da, als wir nod) redeten, war die 
Antwort da: „Dein Gebet it erhört, dein 
ame ijt eingetragen, fortan biit du Bir 
ger und Erbe und jtehit unter föniglicher 
Hut md Fürjorge. Auch haft du von heu 
te ab dein Xeben lang Zutritt zu meinem 
Tisch“ ufw,. Mugenblidlich ergo fich der 
ssriede wie ein Strom in das Herz und 
fein Muge Teuchtete und alänzte, und jein 
Mimd gina iiber von Zob und Danf, wie 
ein mnanfbaltfamer Strom. Das gab aber 
von Stund an folhe Bewegung an Bord, 
dal wohl von der ganzen Neifeaejellichaft 
nicht einer itberblieb, der nicht Zeuge die 
jes Vorgangs war. nd vor die es faı, 
wunderten fich) des. Da, jogar von den 
itolzen Herrn aus der 1. und 2. Rlajie 
famen zu uns, und als jie faben und hör 
ten, warfen fie ihre Schlüffel weg und ba 
ten: „Liebe Herren, fommt auch in uniere 
Semäcer. Wir wollen nicht mehr ver 
ichloffen für uns jein. Much wir wollen fol 
ches Nleinod haben. Und als fie jo demüt 
tig und ergeben fjuchten, fanden aud) fie 
eben dasselbe. 

NIS ich jeßt meinen jungen Freund fraq 
te: „MWillit du wieder in dein Waterhaus 
jriickfehren ?“ antwortete er: 

„Mit nichten! Nun bleiben wir Netie 
geführten bis ans Ende der Reife; denn ich 
babe jchon aeleien: Wer nicht verläht Va 
ter und Mutter ufw. der fann nicht mein 
Singer fein. Won jet an übt die Natur 
nicht mehr jolden Zauber auf mich aus. 
Nett jebe und veritebe ich, was Sie mein 
ten, als Sie jagten, dab Ihre Wurzel nad) 
oben jteben, dal die beite Nahrung Brot 
md Salz ift, und Ihr Neifeziel, die Heimat 
bei allen Sotterlöften, jcehon winfet.“ 

Ind wir fangen: „Tauchen bald die 
Turmesjpiten meiner Seimat vor mir 
auf? Dab ich fann zubauie fiten, nad) 
dem langen, jehweren Zauf? Hat mein 
Sub dich bald erreicht, Boden, dent fein 
andrer aleicht?” Die lebten Worte waren 
noch nur faum verballt, als fich jchon eine 
ganze Schar imm uns aefammelt hatte, ın 
ter welber auch manche Menzgierige waren, 
Die baten, den Vers noch eimmal zu wieder 
olen. „Denn es tt im fremden Lande 
alfes fremd, entießlit Tr. Und auf die 
jem dürren Sande, blüht mir feine Blume 


mehr. Mech, wie jooLlt ih Freudenvoll ru 
fen: „Mejech, lebe wohl!” Na, es hatte der 
aan. Shor unferer Mitreiienden nach dent 

sen des Sängers des Yiodos: Sal; ih 


taufend Zungen hätte“, mit eingeitimmt. 


tlennonitifche Yundfdyarı 


Ta piontich tat fick vo ir nis die Tür auf, 
md sum eleganter, vornebmer, arobersderr, 
sarlacscer erfter lie, rot raus, den 

irm in feiner > ), ud Fer Diener, 


n auf dem ZFirye nachtolgte, fruia 
das Bepäd und die Koffer. Er jchaute jehr 
Pit NND qrimramrıg auf 1.05 rief: 80 
"ver der Muifch v, der bier nad; der 
. vs au Sehen vn in ec $enmits 
rube trat ihn ein fleiner Mann entgegen. 
Es jchien als wenn er jchon Umwetter abn 
te und fragte diejen aufgeregten Herrn, 
was dem mit in Ordnung jei. 

Sie noch nichts, Joll id; Sie 


Ir! ’ 
„rRlE, WIEN 


noc) lehrer? Saben Sie es bier auf SU 
rem Schilf suroer jo7 Dann feben Zte 
su, es muB noch anders werden; denn ich 


finde in diejen wenigen Tagen, die ich mit 
eiusch fahre, rein alles verfehrt. Sehen Sie, 
viele mit mir bezeugen es aud. Da haben 
Sie auf Ihrer Fabne arol; geichrieben: 
„Bier it Nube md volles Senüge.“ Ich 
bin ein Sejchäftsmann und viel mit mir 
jind deswegen an Bord, aber jowas babe 
ich nod) nie erlebt. Wie bat erjtens der 
Sturm getobt. Dann faın das Entjeßliche 
mit dem jungen Dann. Grit zeigte er jol 
che Schreden, dal; wohl niemand im Schiff 
hbrig blieb, der nicht Yenge davon wur 
de, md mim Sich der Schreden gelegt, gebt 
wieder alles auer Nand und Band. Da 
su haben ich auch viele meiner Gefährten 
binreien laflen. Sch wiederbole es, es iit 
alles verfehrt; ich bin jchon viel gereilt, 
aber folch Umwetter gab's nie. Man jegelt 
immer mit Wind, und wo e8 ging, mit 
dem Strom. War beides nicht möglich, 
dann lagen wir vor Anfer. Much gibt 
es bier fein Vergnügen; man muß nur hin 
ter Schlo% md Riegel Jißen, während man 
jonit mancherlei Zeitvertreibt bat, wie Kar 
tenspiel, Mufik, Initige Tänze, ujw. Da 
gegen wird man bier von der Seite angeje 
ben, wenn man Standesgemäb und nacı 
Serrenmanier iumberipaztert Ind da 


Schlimmite von allem tt, was ich aus dem 


Sefange vernommen babe, das Sie glau 
beit, in Nen- Sernialem zu landen, It das 
do8 Merieriel Diefes Schiffes? Das wa 
nicht mein Ziel.“ 

„ber lieber Serr,“ antwortete unjer 


Afleber beicheiden, „jagen Sie, wie jind 
Ste auf umler Schiff gefommen, haben Sie 
denn feine Schiffsfarte? 


„Num, dann begreife ich nicht, dab Sie 
es bier nicht finden, wie Sie es auf der 
jelben verzeichnet finden. Da find Sie zu 
oberflächlich in allem gewejen; denn wir 
bandeln immer nach der Borichrift. Sa 
gen Sie, wie famen Sie dazu? 

„im, ich bin Geichäaftsmann, und als 
ich md moch mehrere mit mir uns im Ha 
fen nach einem Schiff umjaben, fanden wir 
deren Tanfende, die jehr bibih, aroß und 
modern eingerichtet waren, alles neu. ML3 
wir an diejes Schiff Famen, faben wir, dal; 
es don den andern eine ganze Nusnabme 
machte, 3. B. Beijpiel war es ganz 
älteite, datiert vom Nabre 1, alio bei jech3 
tausend Nabre alt md fabe jolid und nod) 
itarf aus, troß feines hoben Alters. Dann 


das 





6. Auguit 


war es nad) jeines Herrn Namen „Friede 
jlirft“ benannt, und auf der Sciffsfarte 


bie es: Ktoft und Kabrt frei, und das Le- 
ben verfichert“, und dazu jaben wir die vie 
len Zeugnille derer, die in den Sahrtau 
jenden Dich diejes Schiff befördert wor- 
den waren, und das alles, bejonders da3 
Wort „Trei“ beitimmte uns, ums für diejes 
Schiff zu enticheiden, und wir drängten 
uns, als das Schiff abfahren wollte, mit 
hinauf. Segt erfennen wir aber, daß wir 
uns in der Wahl des Schiffes geirrt ha 
ben.“ 

„run, lieber Herr“, jagte unier Aufie 
her, „Sie hätten die Harte beiier jtudieren 
jollen, jo hätten Sie die nötige Auskunft 
erhalten, denn das ilt unjere Nichtichnur. 
Fahrt und Koft ift umionit, und in der 
Tot, bier treibt man fein Geld ein, und 
Die Zicheritellung, welche Sie erwähnten, 
jo iit das ganz richtig, daß das Meer fo 
unrubig war, macht, dab; wir immer gegen 
den Mind Steuern, ja wir fingen uns dann 
zum Zroit: „Sebt'S der Natur entgegen, 
jo geht's gerad und fein.“ Ind wenn wir 
in Strönmmgen geraten, jo fteuern wir 
Htromanfwärts. Was Sie jo verblüfft, ie 
ben Sie doch, tft auf der Karte angemerft, 
lefen Sie felbit: „IUnfer Schiff, „Friede 
tiirit“ landet regelmähigq zur beitimmten 
Zeit in Neu-Serujalen,“ 

Zoeben fam ein ehr prächtiges und 
modern eingerichtetes Schiff in entgegen 
eietter Nichtung gefahren, und ohne auf 
etwas borchen, winfte unfer 
Serr diefem Schiff zu halten, und weil ge- 
rade nur ein janfter Wind wehte, da8 
Schiff mur langfam fuhr, fo hielten fie an. 
Auf ihr Banier war mit aqroßen Bucdjita 
ben aeichrieben: „Seniehe das Heut!“ 

„sa,“ rief unier Herr, „da it VBergnü 
gen, wie ich e8 gewohnt bin und wa mir 


anderes zu 


In! (t “u 

Nuf dem Schiff wurde aejpielt und ge» 
joffen, und man war auıer ich vor Freude, 
sbr Nerleziel war die große Weltitadt, wo 


in den nüchiten Tagen der große Weltmarkt 
eröffnet werden Sollte. Ind bald jeßten vie- 
(e unserer Mitreifenden über in jenes 
Schiff. Doch da mußten fie teuer bezah) 
len, mmÄten fich nämlich verpflichten, für 
seitliches Wohlleben auf die ewige Selig 
feit zur verzichten und einiges Verderben in 
den Hauf zu nehmen. Much wurde ihnen 
eine arte aegeben, auf welcher gejchrieben 
itand Stier ilt Rreibeit, tue, was dein 
rleiich aeliiitet.“ Nun fagten uns viele 
“ebewohl und „wandelten binfort nicht 
mebr mit ibm“, wir aber fetten unjere Rei 
je mmıtig fort. 


Anfer Schiffsberrn batten ivır über 
diefen Vorfall jogleich telegrabpiert ud 
ibn Joaleich Antwort erbalten, die Tau 
tete: „Sürchte dich nicht, du Tleine Ser 


Nur noch einem berzliden Gruf; an alle 
\uriidgerliebenen IUnfere Fahrt geht 
ch immer voran; umfer Neiieziel tt nicht 
nehr tern. Schifft euch mit dem erfien Zu- 
se er denn unfer Schiff fünnen wir be 

itens empfeblen. Sc wiinjchte, ich wäre 

- 


der beite Agent für diejes Ilnternehmen. 
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Sch möchte hiermit an jedes Haus, wo noc 
Söhne und Töchter zubauie fiten, ein Pla 
fat anfleben. Entihliejt euch, win nicht 
ever Erbe verluitig zu geben! 

Der Xeier bat doch bemerft, unjer Schiff 
bat noch immer von’Infang an pünftlich an 
jeinem PBeitimmungsort gelandet, jene 
aber, die jo modern und hübjch gebaut wa 
ren, aber eins wie daS andere neu, die 
immer mit dem Strom und Wind fuhren, 
sie jind in all den Sabrtaufenden nie zu 
riidgefehrt, fondern eins nach) dem andern 
verschollen, 

Sch bitte noch alle Mitreifenden: Ttinumt 
alferorts in den Chor ein, daß doch die Her 
ren aus ibren Gemächern berausitürzen u. 
ihre Sefchäfte aufgeben. Na, unfer Herr 
bezablt aut. „Wer da jchneidet, der emp 
tüngz Zohn.“ 

Alle Yeier und den Editor grühbend, ver 
hlerbe ich euer 


Sobann A brabams3, 








sortießung von ©. 9. 


m am ihren perfönlichen Herrn und Sei 
land nennen. 
bleibt mir der Ausdruck 
er Nube, des tiefen Friedens, den ich auf 
den Antliß eines iterbenden Bruders Pins 
fu jab, den ich mit den Sejchwiltern Nofen 
beraq einige Minuten vor feinem Tode be 
jııchen durfte, Pr. Nojenberg las ihm Off. 
2,2 vor. Pr. Nojenbergq und ein rufiiicher 
Wruder beteten mit uns und bald ging der 
ruder voll Vertrauen auf feinen Heiland 
heim. Inter widerwärtigen Verbältnijien 
etwa 7 Sabre jeinem Erlöjer treu 
gedient, in jeinem Sanfe uniträflih ge 
gewandelt, was auch jeine ungläubigen 
Sausaenojien bezeugen mubten. Sem jtil 
ler, hriitlicher Wandel war die Veranlaf 
fung zur Befehrung eines wohlhabenden 
diichen Ehepaares, in deilen Gejchäft Br. 
Pinsfy die Verpadung der Möbel bejorg 
te, Weil er in jeinen letten Lebensjahren 
jeines Yeidens wegen jchon nur wenig ver 
dienen fonnte, jo ift feine Frau mit acht 
Kindern, von denen aber die ältejten bei 
den Schon für fich jelbit jorgen, in großer 
Yrnmit zurickgeblieben. 

Nas in Korinth bei der Annahme des 
Goangeliums carakfterijtiich war, ilt aud) 
beite iiberall zu merfen, wo das Evangeli 
um verfiindigt wird, wie bei den Suden, fo 
bei den Heiden. E83 gebt nach den Worten 
I. tor. 1, 26-29. Das Schwache, Uned 
[e und Werachtete vor der Welt bat Gott er 
wäblt, da’; er zumichte mache, das efivas 
it. Darım bedarf auch diefe Milton To 

er Flürbitte ımd derlinterftiigung der 
Stinder: Gotte: 

Die Miflionsitation in Odejfa ift eine 
Stliale von der in England dur Miflio 
nor Wilfinfon gegründeten , Sudenmiffion 
und die Noften zur Unterhaltung diefer 
on werden aröhtenteils auch von Eng- 
[and aus aedeft und zwar durch freimwilli 

Steine Kirche, feine Gemeinde 
mit ihrem Vermögen binter dieler 
jie bietet alfo allen, die fid 


IInvergehlich 
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VHlenuonitifche Bundfihan 


daran beteiligen, ein gemeinjames Mifi- 
onsfeld. Im Vertrauen auf Gott und die 
Mitarbeit feiner Hinder iit diefe Mijiion 
ins Zeben gerufen. Wer mehr iiber das 
Entitehen und Gedeiben diefer Wiflion 
willen möchte, dem wiürde ich raten, das 
Buch, „Sirael meine Serrlichfeit“, von S. 
Wilkinfon zu lefen. (Sn der Buchhand 
fung „NRaduga“ zu haben.) An dem be 
ttändigen Wachstum der erfolgreichen Mii 
jionstätigfeit jieht man, wie der Herr das 
Vertrauen feiner Kinder rechtfertigt und 
ebri. 

Einen wejentlihen Zweig der Million 
in Ddejia bildet die Arbeit unter den jü 
dDiichen Frauen, Mädchen und Kindern. 
Weil nach jüdischer Auffafiung der Dann 
fiir das Seelenheil jener Frau verant 
wortlidy it, jo find die jüdiichen Frauen 
in geiltlihen Dingen jehr umvijiend. Da 
rum wird auch die Ausbildung der Mad 
chen bei den armen Juden jehbr vernadhläf 
jigt, viele werden überhaupt in feine 
Scnle geichieft, lernen weder lejen nod) 
jichreiben. Diefer Ymitand veranlafjte 
Bruder Nojenberg, eine Miflionsichule 
fiir arme jidische Kinder zu gründen; ein 
dDeuticher umd ein Nudenchrijtlider Bru 
der dienen al3 Xebrer an diejer Schule, 
die von etwa 70 jüdischen Kindern, mei 
tens Mädchen befucht wird. 

Das Wort Schule ruft die VBorftellung 
von einem großen, trodenen bellen Saal 
mit einer NAusjicht auf einen Hof, der als 
Spielpla für die Rinder dient, hervor. 
Treten wir ein in die Millionsichule in 
Ddefia. Eine dumpfe, feuchte Luft er 
ichwert das Atmen. Das jchwache Licht 
fat nur mit Mühe die najien Winde als 
Uriache diefer Luft erfennen. Aus den 
Senitern jieht man auf einen engen Sof, 
der von mebhritödigen Saufern umgeben 
it. Im Winter muß bei Betroleumbe 
leuchtung unterrichtet werden, weil das 
Licht, welches durch die drei Schulfeniter 
eindringen fönnte, durch den nahen Flü 
ael eines hoben Gebäudes abgehalten wird. 
Trotdem zahlt man für diefen Raum 500 
Nol. Miete. Die erwünichte Einrichtung 
einer zweiflaffigen Schule wirde das 
Doppelte foiten, aber von Lehrern und 
Schitlern mit Freuden begrüßt werden 
Die metiten diefer Rinder fommen aus 
engen, feuchten, diifteren Sellerwohnumn 
aen ımd leiden an Unterernäbrung! Nadı 
aenügender Nahrung, Luft md Licht 
iehnt jih mandes Rind dort vergeblich! 
Re wirrden die bleichen, maaeren ®e 
jichtehen aufleuchten, wenn chriftliche Lie 
be für die Sommermonate ein Pläbchen 
aöbe, wo ihnen nicht mur geiltige und 
aetitliche, fondern auch leibliche Fürjorge 
suteil würde. Dur die Rinder findet 
man am leichteiten den Weg zu den Ser 
sen der Eltern. Erwiejene Liebe wedt 
Rertrauen. 

Wenn fjchon bei obenaeichilderten Wer 
haltniffen fürs nädite Schuljahr etwa 
140 Sciürleranmeldungen vorliegen, die 
doch, wenn der Herr nicht befonders ein 
areift, zuriickgewieien werden miüllen, 
wieviel mehr jüdische Kinder Ffünnen um 
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ter chriftlihen Einflu Fommen, wenn 
man in der Nähe von Ddella eine Kinder 
folonie gründet, wo diejen armen, blaf 
jen Kindern wenigjtens im Sommer die 
Möglichkeit geboten würde, auch ihren 
Teil an Nahrung, Xuft, Yicht und freier 
Vewegung zu geniehen. Eine wohlbaben- 
de Scuoeiter bat jich bereit erklärt, zu 
diejem Zwed ein Stüf Land zu einem 
mähigen Preis zu verfaufen. Griimdung 
eines jolhen Sommerfinderheims mit 
chriftlicher Erziehung würde das Arbeits 
feld um vieles vergrößern, die Türen 
weiter öffnen, mehr Arbeitsfräfte bean 
jpruchen und wir fommen zum Saupt 
teil unferer Mitarbeit für Nirael; darum 
lajjet ums bitten den Herrn der Ernte, 
da; er Mrbeiter in jeine Ernte jende, 
denn die Ernte ilt groß, aber wenig jind 
der Arbeiter! 
9. Harder, Steinbad). 

Ddella, Hufnetichnaja 23, Seren N. 

Nofenberg. 


Aus „Friedensitimmte.‘ 





Heiltin rene und geiltin trance Hinder. 


Ein jeder hatte wohl jhon Gelegenheit, 
den großen Unterfchied, fennen zu lernen 
jiviichen einem joa. „geiwecten“ Kinde 
und einem folchen, dejlen Innenleben 
von einer Art geiltigen Stumpfbeit be 
fangen zu jein jcheint. Häufig finden 
lid) die Eltern jolcher geiftesträgen Kin 
der damit ab, da dieje eben von Natur 
aus jtiefmütterlid bedacht jeien. Im 
samilienrat jtehbt es feit, das Kind ift 
dumm, es begreift jchwer, ihm fehlt die 
raiche Nuffafiungsgabe, 

Da ein folder womöglid vor den 
Ohren des Kindes ausgefprocdener Ta 
del eine große Gefahr bedeutet, indem fic 
das lähmende Gefühl der Entmutigung le 
benslängli bei dem jungen Wejen ein 
niiten fann, das bedenfen die wenigiten. 
Noch viel weniger aber ind fi die El 
tern jenes geiitesträgen Kindes bewußt, 
da fie jelbit ein aut Teil der Schuld 
trifft, da fich das ind zu dem entwicdel 
te, was man ihm als Febler vorwirft. 

Das Wort „geiveet” bejagt eigentlich 
ichon genug; liegt nicht hierin jchon aus 
geiprocden, da es das Gegenteil ift von 
einem jchläfrigen oder jchlafenden Geilt, 
den zu weden ich niemand Mühe gibt? 
Dod; wer ilt es, der diejen Wedruf an das 
\nnenleben des Kindes ergehen laffen joll 
und wann it der geeignete Zeitpunft 
bierzu? Die Miitter find es, die jchon im 
sarteiten Wlter des Kindes taufendfältige 
(Selegenbeit haben, die fchlafenden Gei 
itesgaben des jungen Menjchenfindes zu 
weden und zu beleben, und zwar da 
durch, da fie das Mind „denken“ Ieb- 
ren ımd einem gedanfenlojen, Ttumpffin 
nigen Dabinleben fon von früh an ent 
aegeniteuern. 

Mögen fich die Gelehrten darum jtrei 
ten, inwieweit die Verweglichfeit des Gei 
jtes angeboren oder anerzogen fein fann! 
Soviel fteht feit, daß die Erziehung, die 
Sewöhnung ein mächtiger Faktor ijt aud) 
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in diefem Gebiet. Dem fleinen Kinde 
ichon, deilen ganze Welt die vier Wän- 
de des Kinderzimmers bedeuten, fann ein 
munteres GErfallen des Geichehenen, die 
sreude an frifchem, fröhlidem Denken 
anerzogen werden, wenn die Mutter es 
verjteht, in beiterem &eplauder iiber die 
alltäglihen Dinge, dem findlichen Be- 
ariffspermögen angepaßt, bei ihm Snte- 
rejle eriveden, es zum Nachdenfen anzu- 
regen. Bald jteht das Kind die Dinge 
um Sich herum mit anderen Augen an. 
Das geiltig träge Kind erblidt 3. B. in 
feinem Spieltifch nichts weiter als das 
nüßliche Sausgerät; das gewedte Kind 
aber, dem Miüitterchen erzählte, wie das 
Holz, aus dem der Tifchler das Gerät 
machte, einftmals ein Tannenbaum im 
Walde war, und wie gefchieft hieraus die 
einzelnen Teile geformt wurden, fieht den 
vierbeinigen Freund mit weit größerem 
Snterefle an, fein Nachdenken wird ange 
regt. Die Mujcheln, die dem an gleich 
ailtiges, gedanfenlofes Dahinleben ge 
wohnten Sinde zum Zeitvertreib dienen, 
find ihm genau fo ıuminterejiant, wie Stei 
ne oder Ainöpfe, Die geiltig rege Mutter, 
die ihrem Sinde gern die Lebhaftigfeit 
des Serites mitteilen möchte, begnügt fich 
bierbei nicht; fie’ plaudert mit ihm von 
dem großen Wafler, das die Schiffe trägt, 
an dellen Strand fleifige Hände die bım 
ten Dinge gelammelt haben. 


Rem begegneten nicht Schon auf Spa 
jiergängen WBäter umd Mütter, die Ttumm 
und verdrojien neben ihrem Sinde ber 
wandelten! Sie verpabten taufendfälti 
ae Gelegenbeiten, um die Mugen ihrer 
Kinder jehend, die Ohren börend zu ma 
chen. Stumpfen Geiftes, wortlos, gleich 
ailtig laflen fie die Hleinen an den Föit 
lichen Naturichönbeiten bvorübergehen. 
Dder das Kind, das bunderterlei Fragen 
an Vater oder Mutter zu richten bat, das 
aber mit einem verdrojienen „Lab mid) 
in Nube,“ abgefertigt kwird, erlahmt 
allmählich in jeinem nterejlie für die 
Umwelt, es gewöhnt jih an das gedan 
fenlojfe \n3-Leere-Starren. 

Schon im Meußerlichen unterjcheidet 
jih das von Haus aus zu geiftiger Neg- 
jamfeit erzogene Rind von dem geiltig 
trägen. Das Auge blict lebhafter, denn 
es nimmt Gindriüde wahr, die dem ande 
ren verborgen bleiben, das Mienenfpiel ijt 
ausdrucdsvoller und verrät, daß ein leb 
bafter Geift hinter der Stirn arbeitet. 
Much in der Sprechweije aibt fich meift 
ein Unterjchied fund. Es ijt eine föitli- 
che Mitgabe für's Leben, wenn ein Kind 
ihon früh daran gewöhnt wird, munter 
und lebhaft zu plaudern und in Worte 
zur Fleiden veriteht, was feinen Geift be 
wegt. Darum follten die Eltern && nicht 
als eine verdriehliche Mühe, fondern als 
eine ihrer wichtigiten Pflichten erachten, 
mit ibren Rindern daheim und draußen 
eine veritändige Unterhaltung zu pflegen 
und fie daran zu gewöhnen, anftatt ge 
danfenträge zu schweigen, ihr Denken 
und Fühlen in anregender und angereg 
ter Weife zum NMusdrudf zu bringen. E83 
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ift dies eine Webung des Geiftes, die ih- 
nen auf ihrem fpätern Zeben reiche rich 
te bringen wird. €E3 ijt etwas Schönes 
um das Schweigen am rechten Ort; je 
doch, auch ein gutes Wort findet eine qu 
te Statt, auch das „Nedenfönnen“, das 
auf Negjamfeit des Getjtes jchließen Taht, 
it ein Schaß für das Leben, unentbehrlich 
zu einem guten Yortfommen. 

So mandes Kind, dem fchon im Meu- 
Bern der Stempel aufgedrüdt it, dal; fein 
Seit jchläft, dah feine Getitesgaben unge- 
wect blieben, gehört auch im jpäteren Le 
ben zu jenen Bedauernswerten, die in 
Stumpflinn und Gedanfenlojigfeit dahin- 
[eben ; fie iwerden über die Mittelmäßigfeit 
nr fchwer binausfommen. Für ein jchnel- 
[es Erfafien von Gelegenbeiten zum Bor 
wärtsfommen gebt ihnen die Fähigkeit ab. 

Vielleicht erbarmt jich ihrer das Xeben 
und läßt das vernachläfligte Innenleben 
in mancherlei Kämpfen und Stürmen dod) 
noch zur Entfaltung fommen, wie eS bei 
tiefgründigen Naturen der Fall ijt, deren 
Veritand umd Begabung trog mangelnder 
Pflege sich felbft durchgerungen ans Ta 
geslicht. Aber auch diefer Pfad it Teicht 
ein dornenvoller. 

Doc wenn die Freude an eigenem Den- 
fen und munterem Erfajien aller Erjchei 
nungen des täglichen Xebens jchon von 


" geindheit auf in Fleifch und Blut über 


gegangne ift, dank der unermüdlichen An 
regung feiner Eltern, und wenn fie nody jo 
einfach und ungelehrt, jedoch Feinde der 
Seiitesträgbeit waren, dem bleibt es er 
ipart, daß er im Nampfe des Lebens ein 
Niitändiger wird, den erjt durch die rau 
be Sand des Lebens und üble Erfahrung 
aus feinem trägen Dabinleben aufjchref 
fen 
Hanslidre Brummbären. 

Ste find nicht ansgeftorben, jene lie 
benswürdigen ®eiellichafter, die uberall 
gern gefeben und allenthalben eingeladen 
werden, weil fie mit ihrem itrahlend bei 
teren Wefen ein belebendes Element in je 
dem gejelligen Kreife bilden. Man benei- 
det wohl oft die’ Angehörigen, die daheim 
täglich und ftiindlich Gelegenheit haben, ich 
an einem derart heiteren Temperament zu 
erfreuen, das gewiß Kummer und Sorgen 
verjcheucht, oder wenigjtens leichter zu tra- 
gen bilft. 

Und daheim? Da fieht’s traurig aus. 
Der jchillernde, fröhliche Schmetterling bat 
jich, entgegen dem Naturgejeß zu 
riicfverwwandelt in eine arg boritige Raupe, 
die nichts weniger als liebenswürdige Ei 
aenichaften verrät, dagegen viel Wert auf 
aute, reichliche Speifung legt. Nedes flei- 
ne Mihgeichief bei Zubereitung der Spei 
jen, da man im fremden Haufe durch 
Scherzworte zu einem drolligen Erlebnis 
aetvandelt hätte, aeitaltet fich daheim zu ei 
nem dillteren Ereignis voller Schuld und 
ssehle. Nur zu nörgeln verjteht man und 
zu tadeln, während Lob und Anerkennung 
im Wortjchat des Tadelnden zu fehlen 
iheinen. Der Kaffee ift diinn, die Suppe 





6. Auguit 


zu heiß, der Dienitbote gelinde gejagt 

- ein Namel, die Siinder find zu laut, die 
Srauen unpünftlih, die Menjchen alle 
falich furz, das alte, garitige Xied in 
jtets neuer, abwechslungsreicher Form! 

Um geredyt zu jein, muß aber erwähnt 
werden, daß „der“ Brummbär durchaus 
nicht immer männlichen Gejchlechts zu jein 
braucht. Sn feiner weiblichen Linie pile- 
gen fich jedoch die Lebensäußerungen in 
anderer,iwenn auch durchaus nichts liebens 
würdigerer Form zu zeigen. Es gibt da 
befondere Stufen der Unzufriedenheit vom 
wortlojen Maulen bis zu wortreichem Sei 
fen, mit unendlich vielen Zwrichenitufen. 
Das Eigenartige bleibt jedoch bei beiden 
GSejchlechtern stets dafelbe: alle Liebens 
würdigfeit, alle heiteren, geiitipriibenden 
Saben jpart man für die Gejelliafeit auf 
und verausgabt man jich darin jo qrimd 
lich, dal fürs Heim nur der Nücdjtand üb 
rig bleibt mit meist recht bitterem Nacdae 
Ihmad. Sit das nicht verfehrte Welt? Die 
eigenen Angebörigen läßt man darben und 
macht ihnen das Xeben jchiwer, und frem 
den Menjchen ftreut man mit vollen Hän 
den! 

„Barmberzigfeit beginnt daheim’ jagt 
ein enalifches Sprichwort. Und nicht nur 
DBarmberzigfeit, jondern auch KXiebens 
würdigfeit, d. bh. Würdigfeit, geliebt zu 
werden —9. u. ®. 


Ginen Sonnenitrahl. 
Bon M. Neumärfer. 

Ein leuchtender Strabl der goldenen 
Morgenionne drängte fich durch die Niken 
eines Fleinen Dachfeniters und fiel gerade 
auf die biitichnell ji bewegende Nadel ei 
ner Nabmafchine. Eine junge Frau fah; 
davor umd näbte eifrig; ein ganzer Sto); 
jugejchnittener Hemden lag vor ihr. Zu 
weilen jabh fie nach der Uhr. „Seute foll 
ich die Arbeit abliefern, und ich werde un 
möglich fertig bis heute nachmittag bier 
Ihr“, faate jie Fopfichüittelnd zu ich jelbit. 
Der Sonnenstrabl büpfte jet auf ihre flei 
higen Hände und lächelte ihr zu. „Was 
der Welt fehlt, jind Yeute mit Sonenitrab 
len in den Mugen,“ die junge Frau batte 
es irgendwo gelejen, und ummwillfürlich fiel 
ibr das Wort ein, während der Fleine, gol 
dene Strahl ihr Geficht jtreifte. „Sonnen 
jtrablen in den Mugen ob jie auch belien 
um jo fröblicher und emfiger zu ichaffen ?“ 
jaate fie, „ei, ich will’S probieren,“ md 
mit friichem Mut fing fie eine neue Nabt 
a. 

„rau Nacybarin, haben Sie etwas fo 
chendes Wafler? ch habe noch Fein Feuer 
an, und Grete möchte gern Kaffee haben, 
ich trinfe dann in meiner Taglobnitelle.” 
Eine alte Frau ftand unter der Tür und 
bradıte ziemlich zaabaft diejfe Bitte vor. Zur 
andern Zeiten wäre eine Fleine Unmuts 
wolfe über das Geficht der jungen Frau 
aeflogen, fie ließ fi nicht gerne in der 
Arbeit itören; heute Teuchtete eS wie ein 


Sonnenftrabl, während fie freundlich ermwi 
derte: „Das MWaffer dort im Keilel Focht, 
Sie aufgießen wollen, 


Schmidtin, wenn 
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ich babe leider nicht Zeit, Sbnen zu bel 
fen.“ 

Als die alte Frau mit dem gefüllten 
Ktaffeetöpfchen wieder zur Tür hinausging, 
batte fie den warmen Viebesjfonnenfchein 
aefithlt und trug felbit ein Yeuchten wie ei 
nen warnen Sonnenitrabl in den Mugen. 

Sie trat zu dem jauberen Bette, das in 
einer Ede ihrer Stube jtand. in fran 
fes junges Mädchen lag darin, das begie 
rig den angenehm duftenden Kaffeegeruch 
einfoa. „Wurde fie ärgerlid, Großmut- 
ter?“ fragte es ängitlih. „OD nein, jie 
war jo qut und lieb, es hat mir im Ser 
sen wohlgetan,“ fagte diefe. 

Der Sonnenitrabl jchlüpfte in das Herz 
der bleichen Stranfen. Der Armenarzt, 
Dr. Menzer war gerade fein allzu freund 
liher Mann, er fprach jelten mehr zur Ba 
tientin, als eben zur Praris nötig war, be 
fonders nicht mit den weiblichen. Dr. Men 
ser war ein Sunggefelle, vielleicht trug das 
die Schuld daran. Bei der Morgenpifite 
in der Fleinen Manfarde war er diesmal 
mürriicher denn je. Er mußte einen 
ichmerzbaften Einjchnitt bei der tranfen 
vornehmen und tat es mit aller Nube, ob 
ne ein Gefühl von Mitleid, obwohl zwei 
blaue Mugen Flebend auf ibn rubten. „Ic 
danfe Ihnen, Herr Doftor,“ jagte das jun 
ae Mädchen freundlich, während er ihr den 
rm verband. 

„Sie find ja fehr freundlich heute mor 

gen : 
Dr. Menzer jagte dies, um doch etwas 
jagen; es war doch fonderbar, daß das 
Mödchen ibm dankte, er hatte ihr ja nur 
Schmerzen gemacht. 

(Srete dachte an die freundliche Nachba 
rin, an die glücklichen Mugen der GroF; 
matter md erwiderte friich: „Man iit aud) 
jreumdlicdy gegen mid.“ 

Als der Doftor in den Flur jeines Hau 
jes eintrat, trug er den Sonnenftrabl in 
jeinen Mienen Die alte Haushältertmn 
lam ibm nrit verweintem Gelicht entgegen 
hatte um drei Tage Urlaub gebeten, 
ie ibre Franfe Schweiter zu bejuchen, und 
ver Doftor batte es ihr abgeichlagen ; da 
Saltbeisejlen war ihm zımvider. Er dadıte 
eben an feine danfbare Patientin, wahrend 
ibın die Hansbälterin den Veberzieher ab 
nabınt. 

„Ste fann geben, Mine, ich babe mid) 
beionnen,“ faqte er zu ihr Sie dritte ihm 
die Hand, dal; es fchmerzte. Ihr Geficht 
itrablte, als fie wieder in die Küche trat, 
und der Sonnenschein verflärte es. in 
einer Ede jtand ein Fleineg Bettelmädchen. 
Wine batte es eben binausweilen wollen, 
als der Doktor dazwischen fan, und das 
Kind blieb in aller Umichuld jteben, als fie 
binauslief. 

„Da, Zene, haft dur mein ganzes Mittag 
ejien, ih bin ihon jatt“, mit diefen Wor 
ten padte fie dem Rinde den Porb voll der 
berrlichiten Yederbijien. 

„Mutter, Mutter, ich hab Suppe, und 
esleiich und Gemürfe,“ rief Zene, als fie mit 
ihren Schäben an das Paager der franfen 
"utter eilte Die bleiche, verarämte 
srau jagte: Mein Gott, ich danfe dir!” 


ie 
li 
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Und der Sonnenjtrahl lieg fih an ihrem 
Bette nieder und machte ihr Herz warm im 
(sedanfen an die göttliche Xiebesjonne. 
Es gibt jo viele Sonnenstrahlen, wer 
aber it bereit, fie aufzunehmen und wei 
terzugeben ? 
Go. Mag. 


Späte Nene. 


Sonnabend 1jt’8, der allgemeine Xoöh 
nmngstag der Arbeiter. 
Der Arbeiter 9. 
Giiendreber 


feines Zeichens ein 
hatte einen jchönen Wo 
chiendienit bare 25 NRırbel ausbezahlt 
befommen. 8. tt ein geichieter und flei 
biger Arbeiter umd Steht im Mfford. Er 
arbeitet ichnell und gut; die Arbeit flieat 
ihm nur fo von der Sand, 

Aber troß diefer quten und lobenswer 
ten Cigenjchaften bat 9. einen großen eh 
ler, einen ebler, wie ihn nur die Macht 
einer üblen Zeidenichaft erzeugen fann. 9. 
it namlich ein leidenjchaftlicher Trinfer. 
Den größten Teil feines jchönen VBerdien 
jtes vertut er leichtiinnig in Schnaps, Pier 

und aelegentlih auch im Kartenipiel. 

9. iteht in der Mitte der dreibiaer Sab 
re. Gr ijt verbeirotet feit zehn Nabren. 
Seine Ehe it mur mit einem Töchterlein, 
Nina mit Namen, aejegnet, welches gegen 
wärtig neun Nabre zählt. 

In MAnbetract diefer fleinen Familie 
fönnte 9. danf feines Ichönen Verdienites 
fummerlos leben und noch etwas auf die 
bobe Kante legen, d. b., Geld fparen. Aber 
da er, wie fchon erwähnt, den qrößten Teil 
jeines Einfommens jo leichtiinnig dem AI 
fobol opfert, fo berricht oft die liebe Not 
Dabeint, 

S.fens eriter Gang nad) der Yöhnung ilt 
fait immer zur Sneipe, in der er viele 
Stunden, ja oft ganze Nächte zu weilen 
pfleat. Seute aber will er beftrebt jein, 
jie zu meiden und feiner Seimitätte zuzuei 
fen. Yieat docdy feine Arau franf darnie 
der, fehlt am Rötiaiten. Er 
muß um Sehr mehr eilen, denn es Itebt 
ichlimnt, fehr jchlimm mit der Krankheit 
einer Frau. Ein altes Serzübel, das mit 
aller Madt zum Nusbruch fam, und daran 
auch er viel Schuld trägt, peinigt die Nerm 
lie und bat ibre Präfte derart untergra 
ben dab fie fi vor Schwäche faum zu 
riihrenr vermag. 

Tes Mittags Ichien es bedenklich zu fein; 
denn der Arzt hatte bedenklich den Kopf ge 
jchüttelt und Nube, abjolute Ruhe anbefoh 
fen. „Die Fleinite Nufreqgung,“ meinte er, 
„fenn den Tofortigen Tod zur Folge ha 
ben.” 

Als der Arzt gegangen war er wollte 
des Abends nochmals voripredhen —, jchickt 
auch 9. ich an, feinem Verufe nachzugehen. 
Nina Felt ibm um den Hals und bittet 
nrit ichmeichelnd-weinerliher Stimme: Ba 
pa, lieber, auter Bapa, bitte, fomme nur 
aleich nahhaufe, wenn du Feierabend hait. 
ch, bin doch aanz allein und Mama ilt fo 
ichr franf! Liebfojend verjpridt 9. fei- 
nem Ainde diefe Pitte zu erfüllen und ent 
fernt jich mit jchiwerem Herzen. 


und es 
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Nina weis jchon, was fie zu tun bat. Sie 
it troß ihres zarten Alters ein felten Flu 
ges und veritändiges Kind. Sie pflegt u. 
wartet die Mutter nach beiten Kräften und 
lteft deren Winiche iprechen fann die 
Vermite vor Schwäche faum aus den 
Agen., 

8. bat alfo alle Urfache, nakhbaufe zu ei 
len. Weiß er doch auch, das; feine Frau fich 
em mteilten aufregt jeines jpäten Kom 
mens wegen. Er will dies daber, einge 
denf der Worte des Arztes, verbüten umd 
dejien Anmejenbeit nicht verfäumen, damit 
er underziüialich alles Nötige zur eventuel 
len Bejeitigung der Stranfbeit berbeiichaf 
fen fann. Er bat jonft niemanden, der 
dies täte, auber Nina. Doc dieje darf die 
Mutter Teinen Nugenbli allein laflen. 

9. bat eine aute halbe Stunde Weges 
vor fi. Sie führt ihn bei mebreren Kinei 
pen vorbei, bei denen er Jich’S jonjt angele 
gen jein lie, einzutreten und feinem XZa 
ter zu fröbnen. ber beute darf er dies 
micht tun, feine häusliche Fritiiche Yage ver 
bietet es ihm. 

9. nähert fich jeiner Stammfneipe. Vor 
eimcnm eniter derjelben bleibt er jteben 
und Schaut binein. Mehrere befannte 
Nnetplrüder fiebt er beim Trunfe jißen. 
Gin aroßer "Drang, einzutreten, itberfällt 
ihn. Mber eingedenf feiner traurigen Ya 
ae itberwindet er diefen Drang leider 
nur auf furze eit und geht weiter. 

Als er wieder bei einer Sineipe ange 
lanat it, meint er: „Muh unbedingt einen 
trinfen auf den Merger, aber nur einen.“ 

Sejagt, getan. Schon bat er das Schant 
lofal betreten. Er nähert jih dem Bürfett 
und verlangt einen regt „großen“ Sid) 
binzujeten und zu trinken, wie es fonit 
jeine Art it, daran denft er heute unter 
den gegebenen Umständen nicht. Stebend 
und im einem Yuae aieszt er das verblö 
deitde Sift binter die Binde. Einen Fleinen 
Zubeiz3 mimmt er moch zu ich, bezahlt das 
(Senoliene und wendet }ich noch Fauend, dem 
MNusagange zu. . 

va fruit ibm ein lieber alter Stneıpfol 
lene entgegen.  „WButen Ibend, Bruder 
herz, wie geht's, iwte jtebt'5?“ ruft er aus. 
„Schon lange baben wir ums nicht geiehen. 
Deinen eins trinfen zufanmen,“ 

„Ein andermal, lieber Areumd, ein an 
dermal,” entaeanete 9. „SDabe heute feine 
Jette Muh nadhauje eilen. Meine Frau 
it jchwer franf.“ 

ch was, Fo Ihlimm wird es nicht fein, 
Rruderlerz,“ fährt der Verführer fort 
„die Meiber Iteben Tch zu veritellen; fenne 
Nies 8 Erfahrung. llebrigens will ich 
dich nicht Tange aufhalten. Aber trinken 
inilfen wir eins zufammen!“ 

9.5 vorjägliche Wigderitandsfrait gerät 
ms Schwanfen; ıumd wenn auch mit augen 
iteinlihen Widerjtreben läht er fich doc 
ichlielich überreden. 

Schon Steht auf Werlangen des „Lieben 
Kollegen“ eine volle Schnapsflafhe auf 
den Tische. Bald it fie geleert. $., der 
e5 ionderbarer Weije nicht mehr eilig zu 
hüben jcheint, ftellt eine ebenjolcdhe Flafche 
dagegen. In verhältnismäßig furzer Zeit 
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it auch diefe, unter gegenfeitigem Yeid 
flagen und feiten Freundichafitsveriicher 
ungen, geleert. 

„Nun mu ich aber jteigen, es ijt die 
höchite Zeit,“ vermahnt fih 9. dennod). 

„Berweile doch noch ein wenig,“ wendet 
jener wieder ein. Es ijt ja jo ipät nod) 
nicht, erft 7 Uhr. Die Kleine wird id 
ichon zurechtfinden mit der Mutter. nd 
alaube mir, jo jhlimm wird es ja nicht 
fein, wie du dir’3 ausmalft. Dur jiehit halt 
su jchwarz.“ 

9., der mın jchon einen auten NRaufch 
weg batte, läht fich nochmals itberreden. 
Sein bischen Widerftandsfraft it aänzlich 
gebrochen. Sa, er pflichtet den Meinungen 
feines Kollegen fogar bei: „Magit auch mal 
recht haben, Tieber Kollege, daß ich zu 
jchwarz jehe,“ meinte er jchliehlich in felbit- 
tröitenden Ton. 

Meiter, immer weiter wird getrumfen. 
Der Nlfoholtenfel ift wieder einmal, wie 
ichon fo oft, Sieger geblieben. 

Zehn Uhr tit’3, als 9. fich endlich von 
jeinem Bechfumpan trennt. Schwerbetrum 
fen taumelt er feiner Seimjtätte zu. AT 
er diefelbe betritt, trifft ihn ein anait 
volfer, tränenfchwerer md borwurfspoller 
Ali jeines Töchterleins. „Was macht 
Mama?“ fragte er lallend das Kind. Statt 
alfer Antwort beginnt dasfelbe jämmerlich 
zur Schluchzen. MWanfend nähert fich 9. dem 
ranfenlager feiner Frau. Mber 0 
Gras! e8 iit zum Sterbelager gewor 
den: denn ein bleiches, fchmerzverzerrtes 
Antlik mit einem aebrocenen veralaiten 
Auaenpaar Ttarrt ihm anflagend entaegen 
Er wird fait niichterh vor Schref. „Tot!“ 
ichreit er, „tot! umd ich bin Schuld daran!“ 
(Fr wirft fichb iiber den Leichnam feiner 
rau, bedeckt ihr Anaeficht mit wilden, ver 
smeifelten Miilfen und ruft verzweiflungas 
volf ihren Namen. Mlles veraeblich, der 
Fod Takt fich nicht erbitten; Ein dimpfes 
Stöhnen, wie e8 mur die Nee und Per 
zweiffung erzengen fann, entrinat fich fei 
ner Rruft. 1md darwilchen weint hersbre 
chend fein mmutterlofes, unfchuldiges Töch 
terlein 


‘ 
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fofort, ehe der Norrat ausgeht. Am beiten 
beitelfe man mweniasten3 zwei Slannen auf 
einmal, weil die Frachtfoften fir 100 Bi. 
nicht mehr betragen als für 60. 

Peftelle an 


L. SUDERMANN, 
Reedley, Calif. 





lennonitifche Bundfchan 


Nachichrift des Herausgebers: Eine all 
tägliche Geihichte! Wirft du, lieber Lefer 
jagen, aber eben gerade darum muß fie 
unfere Herzen mit Mitleid mit allen jenen 
vielen unfeligen Menichen erfüllen, die ih 
re Hände wnjonst den Flammernden Fau- 
ten derZeidenschaft zu entreigen juchen. Der 
uns das bier erzählt, ein Mugenzeuge ift’s, 
ein rufliicher Arbeiter, der gewi manchen 
tiefen Vliek hat tun dürfen in diefe entjegli 
che Not. Ausgewählt. 


‚hr Bruder Anderte feine Anfidt. „Bor 
zivei Nabren war ich jo franf, jchreibt Frau 
Km. Holz von Toluca, IU., „dab Feiner 
dachte, ich würde je wieder geiund werden. 
Nachdem ich ohne Nuten verjcheidene Me 
Dizinen gebraucht hatte, verjuchte ich den II 
penfräuter, und von derjelben Stunde an, 
wo ich begann, den Alpenfräuter zu neb- 
men, fing ich an, beffer zu werden. Nad) 
de m&ebrauch von zwei Flaichen war ich 
vollitändia aelund. Mein Bruder nannte 
den Alpenfräuter „Zucerwafler”, und faq 
te, er würde mir nicht helfen, aber er er- 
fuhr etwas anderes, und jett gebraucht er 
ibn auch als Ramilien Medizin.“ 

Unaleich anderen Medizinen it Torni’s 
Afpenträuter nicht in Mpothefen zu haben. 
Spezial Ngenten Tiefern ihn dem PRubli 


- firm Direft vom Laboratorium der Seritel 


ler: Dr. Beter Fahrnevn u. Sons Eo,, 19 
25 So. Hoyne Mve., Chicago, I. 





Fin nene® Material für Papier. 


Ein neues, der franzöfiichen Nfademie 
der Miffenfchaften mitgeteiltes Verfahren 
der Bapierfabrifen jtellt den franzöfiichen 
Kolonien eine aute Werwertung der dor- 
tigen Nflanzenwelt in Musficht: die Her- 
itellina von Papier au verfilster Bel- 
fırfofe, einer elaftiichen Hülle von Bilanzen 
selfen. Das nene Verfahren foll die Zel 
fulofe auch reiner md bilfiger al3 die 
ans Solz aeiwinnen laffen. Die hierzu ae 
eianeten Pflanzen find der Bambus, die 


Afalfa, der Mohn, da8 Sorahıım chi- 
neftiche Yucerruhr der Reis und der 
Mais, fowte mande Tangarten. Am 


(ohnenditen wird fich jedenfalls die Pana 
ne eriweilen, die auf der aleichen Fläche 
Nreihundertiunddreiktamal fo viel braudh- 
hares Material liefert wie der Weizen 
md bon der man auf AO Ar binnen zehn 
Monaten 2000 Siloaramm einer ausge 
sercmeten Rapiermaffe zu ernten erwar 
tet, während man aus einem “Fichten 
walde, der alle fechzin Nabre aefällt und 
wieder aufaeforitet wird, für das Nahr 
nur je 500 tloaramm auf einer Fläche 
von 30 Mr aewinnen fann. 





I 
0 


ie Bnnane 


zeichnet fich vor anderen Früchten dadurch 
aus, dak fie eriten3 von feinem Nnfeft 
angeariffen wird ımd zweitens von allen 
Krankheiten frei bleibt, von denen die üib- 
rigen Früchte befallen werden. 








6. Augnit 


03 Angeles, California, 
30. Sum 1913. 
Herrn E. E. Yeedy, 
Seneral ISmmigrations Agent, 


St. Paul, Minn. 
sch babe die Ehre, Ihnen, geehrter 


Serr, zu melden, dab ich heute mit mei 
nan Sachen von bier aus nah Montana 
gehe, wo ih 320 Ncres Land von der Ne 
aierung der Vereinigten Staaten befom 
men babe, und zwar qutes Yand, nabe bei 
der Station Chinoof. 

Da ich mehrere Jahre am Ural, Ruf; 
land gewohnt babe, jo gefiel mir die Ge 
gend bier in Montana, denn ie erinnert 
mich an die alte Heimat. Als ih an 
fangs Mpril nah) Montana ainq, um das 
Land zu bejehen, umfing mich aleich nad 


dem Musjteigen aus dem Zuge die bei 
matliche reine Luft. 
sh babe 35 Meilen von der Station 


Ehinoof 320 NMeres genommen, und weil 
das Land teilwerle biügelig ift mit nicht 
tiefen Schluchten, jo fand ich e8 aerade 
jo wie am Ural, und fchönes Gras mwiurdh 
auf dem quten Boden, 

Soviel ich in den 5 Wochen beobachten 
fonnte, it das Alıma fehr acfınd. Am 
April war es warm ımd im Mat waren 
jchr viele Negen, fo dal; die Luft abfirhl 
te, jedoch eS jehr aut für das MWacstım 
var. 


Kartoffeln, Rüben ufw. fcheints, aedei 
ben jehr aut. Habe auf Stellen ichönen 
Safer achınden. Die Deutichen mwolfen 


viel Weizen faen, ınd da Montana einen 
harten Weizen bat, jo berechtiat e8 zur der 
Soffnung, viel zu versprechen in der Zu 
funft. 

fe Leute, welche a3 und 
Zasfatchewan heraefonmen find, find fehr 
sufrieden mit dent Lande ch 
nicht zubiel faaen, wenn ich hehmtpte, dat 
affe diejenigen, die in Nuhland 
und am 1ral haben durch lei veritan 


Minnejota 
mitrde 


Sibirien 


den, fih ein Nermöaen zı erwerben, hier 
diefelbe Geleaenheit dazıı finden it 
meine 320 Meres babe ich nur $20 In 
foiten aehabt. 

Was mn zulebt den anaeblichen Tan 


aen Minter in Montana betrifft, vor we! 
chen viele Lente 
ich nur darauf erwidern, dab ich am Vra! 


suriichiehreefen, fo fann 


Nuıhland, wo auch Ätrengaer Winter tt 
niemand bon denieniaen babe itber die 
Minter Flaaen bören, die von Sitdruf 
fand bingezoaen’ waren, ımd Sie Fonn 
ten dort reich werden: denn auch Der 
Minter bat Tan Schöne? Ind da in 
Montana die Kohlen mır 83.00 die Ton 
ne Foiten, fo wird fih fichon alles ma 
chen. 
Xhr eraebeniter Diener 
PR. Dörfien 


Anbei aebe Ahnen einiae Mdreiien in 
Ruhland, da mahricheinlih meine Nadı 
barn itber meine neıe Laqe aern wilfen 
mollen. 


Meiche dem Inalüd nicht, Sondern noch 
fiihner aehe ihm entaegen. -Pirail 
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dl 
Snstatdewan. 
1000.00 in Gold. 

Der Weltpreis fiir den beiten Weizen auf 
der New Dorf Nusitellung gqevonnen von 
einem Karıner in 

Noithern-Diitrift. 

Wer lich für Farmland in Sasfatchewan 
interefliert, bitte uns willen zu lafien, wir 
baben über humdert der beite ngarmen au! 
der Liite. Zangbanı, Aberdedt, Dalımeny 
Hepburn, Waldheim, Laird und Nofthern. 


r. 8. Siemens u. Go,, 
Noithern, Sasfatchewan. 





(Gine tenre Yehre. 


Bor einigen Nabrzehnten, gegen Ende des 
neunzebnten Sabrbhunderts, zäblte zu den 
amerifanischen WVeillionären auch ein alter 
Sndianerbäuptling vom Stanım der Wy 
andot, da ferne weithin durch die Staaten 
Kanfas und Miffourt sich eritredenden 
Ländereien den ımgefäbhren Wert von bier 
Millionen Dollar befahen, Diefer über 
70 Sabre alte ungelehrte \ndianer, der 


Hbfömmling einer mehr und mebr aus 
iterbenden Nafie, der nicht leien nocd 
schreiben fonnte, veritand Sich troßdem 
ausaezeicmet auf Geichäftsiachen, Towie 
auf den Wert des Geldes, das er DdDurd) 


Berfauf von Grund und Boden gewann 
und nubbringend in Sänierfauf und fon 
tigen Ticheren Unternehmungen anzule 
gen wuhte, 
Ginit aab 
feinen weihen 


mım Diejer 
Ariidern 


alte Schlaufopf 
eine Zebre in der 


RBiinftlichfeit, die ihnen teuer zu Ttehen 
fan. Es handelte jihb nämlich um Wbtre 
tuına einer Strefe Zandes, deren An 
fanfswert auf die bitbichbe Zumme bon 
hundertfinfzia tawlend Dollars veran 
ichlaat wurde baeichlolien ijollte das 
Seichäftt in der Panf zu Kanlas City 
werden, und zwar an emem für diefen 
per vereinbarten Tage, vormittags um 
sehn Uhr 

&3 fehlten noch eimiae Minuten an 
der feitgeietten Yeit, da erichien als eriter 


alte Wnandotbaupt 
Er lie; Tich rubta 


auf dem Wlate der 
ling im Panfacbade 
nieder ımd wartete, die Vlicfe dabei um 
verwandt auf die ibm aeaenütber befind 
liche arohe Ihr aerichtet, bis dieie auf 


schn zeiate 
Nun erhob er Sich ımd blieb iteben 
Zowie der [lebte Sclaa der zehnten 


Stunde verflungen war, ichritt der pünft 
lihe Andianer lanalam ımd 
sur Tür der anlas Eitn 
der hinaus. 

Richt weit von 
die Käufer, die ıbn 
aen wollten, 


S ’ r 
ven fem 


miirdevoll 
Ranf wie 


dort entfernt, traf er 

natürlich dazu beme 

umzufehren. Doc fie fan 

$ebör bei dem Alten. 

„Meine Ohren find jekt taub,“ 

er, „und meine weißen Wriüder fprechen 
Sie mögen fich morgen um 


in den Wind 
die aleihe Stunde am gleichen Ort ein 


faaqte 


Ihlennonitifche BRundjchan 


Itellen, 
den.“ 

Wohl oder iibel muPBten fi die Män 
ner fügen. Mm nächiten Tage waren Tie 
denn auch nicht minder pünktlich m zehn 


beute it es zu jpät gewor 


Uhr zur Stelle, wie der Indianerhänpt 
ling. 

Wer aber vermöchte es, ihr Staunen 
und ibre böcdit unangenehme Wleberra 


ichung zu bejchreiben, al3 vor dem linter 
zeichnen des Naufvertrags der Wilde 
faltblütig erklärte: „Die Grumnditiide, die 
am gaeitrigen Tage noch bundertfünfziga 
taufend Dollars gefoitet hätten, find heute 
auf bundertiiebziataufend geitiegen; nur 
fir diefe Summe jind fie zu haben.“ 

Da half alles Neden nichts. Ein jtar 
rer Relsblof fonnte nicht unempfindli 
cher jein, wie der rote Mann mit feiner 
üben Wiederholung: „Geitern war ge 
tern umd .beute it heute!“ 

Gr mwuhte auch aanz genau, wie nötia 
die weißen ?reumde feinen Boden für ib 
re Dwede brauchten. So blieb den Tet 
teren Schliehlich nicht3 anderes übria, als 
die geforderte Erhöhung der Rauffumme 
sır bewilligen. 

Bwanziatauiend Dollar für weniac 
Minuten Beripätuna! Das ilt wohl die 
teuerste Lehre, die jemals jemand in der 
Riinftlichfeit erteilt ımd erhalten bat. 
Die „Einioradiafeit” als 

dernis. 


(Heichaftshin 


Die beiten Perufslehrer und Erzieher 
ind iibereinitimmend der Anficht, dab da: 
< trdrımt Sprache fiir ie 
da e8 den 
’indes erimei 
anreat, ibm bef 
eigenen oder Lan 
und damit das Stu 
mmd zı einer 
derielben führt 
Erzieher, die ich 
Anficht befennen, 


einer fremden 
den Schüler wiinichensmwert it 
iprachlichen 
tert, 


Sorizont de3 
feinen Spraciinn 
ered Reritandnt® der 
dnsfnrache permittert 

Di erleichtert 
ırimmdlicheren Senntni 

Dietenigen Yebrer und 


nocdy zur reaenteiliaen 


um  dieler 


haben in den mertaus nmeilten allen be 
fondere, nicht aerade riihmliche Griinde 
dafür. AZumerit wurzelt ibre Abneiauma 


aeaen die fremden Epracden in ihrer eiae 
nen Ginfpradiafeit, ımd in ihrer Be 
anerlichfeit: in ihrem Weiderwillen aegen 
alles. wo8 etwas mehr Mrbeit für fie be 
Hinat. auherhalb des alten, tiefgefahrenen 
(Heleiies Tieat Das darf aber fir die 
'ontaen, die fiir die Erziehuna von Sin 
dern verantwortlich find, fein Srumd fein, 
uf den Interricht ihrer Rinder in einer 


fremden Sprace zu verzichten, wo jonit 
die Möalichfeit aeboten iit. 
Te ein roter Faden ziebt jich durd 


unsere Ronfularberichte die Alaae, dab din 
ınerifanische Gefchäftswelt im großen 
Sanzen noch immer. einfpradia tt, und 
diefe Einipraciafeit ihr ein ichweres Sin 


dernis it im Mettbewerb in den Aus 
landmärften Die Ermahnung, Stellt in 
euren „Dffice junge Zeute an, die be 
iäbiat- Find, in fremden Spraden zu For 
refpondieren und Kataloge und Geichäfts 


sirfulare ınd Neflameichriften in fremden 
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Sprachen abzufallen; fchict ins Musland 
als Vertreter Yeute, die ich in der be 
treffenden Yandessprade verjtändlich ına 
chen Fönnen, wiederholen ih in allen 
folchen und anderen Berichten und Ant 
worten auf die Frage, was zu tun it, 
das Nuslandgeichäft des Landes zu heben, 
jo regelmäßig wie das Amen in der fir 
che. Sie find das A umd DO folder Be 
richte. 

Es ijt offenfichtlih unmöglich, die Kin 
der in allen Rulturjpracdhen zu unterric 
ten. Das ginge jowohl über die phpii 
iche Leiftungsfäbigfeit der Schule hinaus, 
als audy über die geiitige der Slinder. 
Auch bier beit es natürlih Mah halten, 
fann des Guten leicht zu viel getan wer 
den. Der fremdipradigqe Unterricht muß 
in den Glementarfchulen zunächit auf ei 
ne Spracde beichränft bleiben, und dies 
mus natürlich die wichtigste fein, die, de 
ren SenntnisS den lindern unter den 
berrichenden llınftänden am meiiten Vor 
teile zu bringen verspricht. Melche das 


ft das fragt man nicht mehr. 3 
wird heute jo ungern man’ auch tum 
ınag allfeitig offen oder ftillfchweigend 


suaeltanden, daß es für unfer Land die 
Ddeutiche Sprade if. Denn die Lan 
desiprade wurzelt zum arohen Teil in 
der deuftichen, und das richtige Peritänd 
nis fiir fie wird durch das Studium der 
dentichen Sprache mehr aefördert als 
durch irgend eine andere Eprade. Danf 
dem aewaltinen Mufblüben des deutichen 
Sandels und MWerfehrs iit Die dentiche 
Sprache nächit der enalischen, die mwichtia 
te Sandels- und Rerfehrsiprace 
Den, und die üherleaene 
deutichen Wiffenichaft, der ungeheure Wi 
fensfdaß, der in der deutihen Sprade 
niedergelegt ift, machen die Kenntnilie der 
deutichen Eprade notwendia fiir jeden, 
er aedienene milfenichaftlide Pildıma 

ieden wilienichaftlichen 
ter, der Gutes Tetiten und 


acwor 
Stelfunag der 


t, ımd Fir 
rt rbeı 
ormart fommen 


wort bit 
Der Rorhof des Himmels 
Die Morfteherin eines Alranfenbaufes 
irante eine mit Arbeit itberbänfte Schwe 
iter: „Nm, mein armes Mind, wie aeht 
„ch,“ amwortete dieie aanz betrübt, ich 
hin nur amt aenua, ınn von der Speifefit 
he in die Mafchfiiche md von der Mafch 
fische in die Speifefiihe zu aehen.” 
‚Sans recht, meine Tochter,” antworte 
te die im Dienite erarante 


pieliabriaem Dienite 
Dberichweiter, „und bon der Riiche in den 





Simmel it muır ein Schritt; denfe oft 
daran.” 
TUT EEE WE WELLE ERBEN 
‘ Ocbens Gilens. Unüber 
Balmet Diroiten al allgemeines 
Stärfungd- und Blutrei- 


niqungsmittel für 
SGemacht aus Früchten 
fen und Pflanzen. Eine fur 
Preis per Rlaiche $1.75 
Dr. Von Daade, 
1622 N, California Ave., 


Nung 
Beeren, Ni 
ohne Medizin. 


und lt 


Chicago, U. 
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Gin icharfes Urteil. 

Der „Lutberaner“ ichreibt: „Der Papit 
und feine Selfersbelfer lügen jo jtarf und 
jo bebarrlich, wie nie Menjchen gelogen 
haben. Mohammed iit ein großer Yiigq 
ner. Aber mit dem Bapft verglichen iit 
er ein elender Stiimper. Der Bapft lehrt, 
dab die Schrift dunfel fer und nur von 
ibm und feinen Selfershelfern veritanden 
werden fönne Der Bapft lügt, daß er 
der DOberite in der chriftlichen Mirche jei, 
dem fich alle die jelig werden wollen, un 
terwerfen müßten. Der Bapit lügt, dab; 
man micht durch den Glauben an Ehrifti 
Berdienit gerecht und jelig werde, fon 
dern dab dazu auch des Menjchen eigenes 
Nerdienit erforderli je. Der WBapit 
fügt, dal; es ein Fegfener und eine Erlö 
jung aus dem Fegfener durch Meffelefen 
gebe, nit welcher Lüge er bebarrlich und 
in großem Maßftabe die Tafchen der Böl 
fer pliimdert. Der Bapit lügt, dab er die 
größte Stiite des Staatswejens fei, wäh 
rend er doch der ärgite Nevolutionär ift 
und allen Staaten, die nicht das Bapjt 
tum zur Staatsreligion machen, die Eri 
itenzberebtigqung abjpricht. Kurz, das 
Bapjttirm it eine große, ungeheure Lüge. 
Dal es auch unter dem Bapfttum nod) 
Yerte aıbt, die Jeliqg werden, fommt da 
ber, da% Diefe Leute durch des heiligen 
Heiltes Treue fih an die Stiüde des 
Nortes Gottes halten, die der Bapit, um 
den Schein der Wahrheit zu erzeugen, jei 
ner Yilgeninftitution beimijcht. Und um 
auf geichichtliche Beaebenbeiten binzimvei 
ien Kie Liiat das WBapfttum in der 
aanzen Welt anbaltend, Starf md obne 
Schen bis auf Diefen Tag über Luther 
und die Neformation! Dagegen erfchei 
nen die einzelnen Dinge, die bin und 
wieder irriq aus der Bapitfirche beric 
tet werden, als Mleinigfeiten.‘ 

Ev. Zeitichrift. 


(in nemafhrenelter Gott. 


6s berrichte einmal in China lange 
Seit Diirre ımd Sungersnot. Die Heiden 
verfuchten alles mögliche, Negen zu erhal 
ten Sie ließen Negenmacder fommen, 
besablten die Prieiter auch reichlich, aber 
es balf nichts. Much das half nicht, dal; 
lie den Göben aus feinem dDumpfen Ge 
macht berausnabmen, ihn alles feines 
Zdnmifes entledigten und einen Tag 
lanaq der brennenden Sonne ausjeßten. Er 
jchläft, bie, es endlich, man mub ihn wef 
fen. Ind wie geichab das? Man bobr 
te ein Yoch in den Xeib es Söben und leg 
te einen lebendigen Sforpion hinein. 
Dann verichloß man die Deffmung fora 
taltig. Man jaate ich, dal die Stiche des 
Sforpions den Gott bald aus dem Scyla 
fe weden würden, jo daß er den Regen 
nicht länger vorenthalten fönnte. 

Armer Gott, dem man ein Zoch in den 
Veib bohren fann! 


Wer jeinen Feinden Gutes tut, 
Der zeigt den größten Edelmut. 


WHlermonitildye Bundfcyanm 


Sonutagichule-Tidets 














6. Auguft 


und Karten 


Jede Nummer beiteht aus jor- 
tierten Anfichten und Texten. 


Sonntagsicul-Tidets. 


Perforiert in Bogen. 
Preis per Bogen 10c franfo 


No. 82 Du, Gott, ficheit mid; 
144 SNärtchen 
No. 249 Gott ift Die Liche 
32 Bibelfprüche in lieblicher 
Blumenrahmung 
No. 230 Sprüdje des Lebens 
36 Landichaftsfärtchen 
Ne. 231 15 Bilder au8 dem Niten 
Teitament nad) Schnorr mul 
Tert auf Nüdfeite. 
No, 232 15 Bilder aus dem neuen 
Teftament mit Text auf der 
Nückfeite. 


Berforiert in Bafeten. 
Preis per Fafet 10c franfo. 
No. 262 Freude die Fülle 
54 Närtchen 
No. 247 An Gottes Hand 
48 Stäartchen, Landichaften 
und Bögelchen 
No, 248 Auf grüner Aue 35 feine 
Landichaftsfärtchen. 


Allgemeine Texrtfarten 
Preis 12 Stüd 10c franfo. 


No, 2106 KLeiezeicdhen 
No, 2184 Felus allein 


100 Stud 30c franfo. 


No. 5603 Doppelte, mit 100 verichie 
denen Sprüchen und Yie- 
derverfen 


12 Stud 15 franko. 


No. 2095 Blumenfarten 

No. 1799 Gott ift getren 

No. 2182 Der Herr iit mein Hirte 
No. 2133 Der Herr forget für end 
No. 2168 Weihnacdtstarten 

No. 2171 Deit Zeit ift erfüllet 


12 Stüd 20c franfo. 


No. 1878 Unter dem Schatten feiner 
Flügel, Karten mit Vögeln 

No. 18854 Leite mid) auf ewigem We 
ge 


25 Stud 25e franfo. 

No. 1767 25 geprägte Karten mit 
ichöner Bierjchrift mit hochqe 
prägter Wandverzierung 


Weil an den Slarten in Entwurf 
und Aniichten bejtändig Weränderun 
gen gemacht werden, bitten wir, wenn 
die von Ahnen gemachte Auswahl aus 
verfauft fein follte bei Empfana Ihrer 
Beitellung, diefelbe durch andere eı 
feßen zu dürfen. 

Vrobe-Palete der obigen Starten wer: 
den für 10c geichidt. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Penna. 
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WHlennoniten, 
Bon 
Serdinand von Wahlberg. 
Yortjegung. 


„Bauer in Schöppental. Entichuldigen 
Zie, dah ich Sie als joldyen angeiprodyen 
babe. Belieben Sie nit Plaß zu neb- 
men? „ebt‘veritebe ich, wie Sie mit der 
Sräfin in Briefwechjel jtehen fönnen: Aber 
das ift doch nicht recht, dah einer,,der im 
Strieg jein Leben für das Vaterland bin- 
zugeben bereit gewejen ift, als Bauer fein 
Dafein friftet. Kann ich etwas für Sie 
tun? Sie haben das Dffizierseramen ab- 
gelegt umd fünnen in der Verwaltung 
leicht verwendet werden.“ 

„sah danfe Ihnen, Erzellenz, aber ich 
bin mit meiner jeßigen Stellung zufrie 
dei,“ 

„yufrieden, aus der Gefellichaft zu 
den Bauern beruntergeitiegen zu jein? 
Das it do ein Nücdichritt. Wie find 
Sie denn dazu gekommen?“ 

Sobannes erzählte in aller Kürze und 
jeßte jeine Beweggründe auseinander. 

„Sie fünnen redt haben,“ erwiderte 
ibm der Gouverneur nad einer furzen 
Baufe, daß es für das Wolf von Nu- 
ben it, wenn gebildete Menichhen zum 
Plug greifen und den gemeinen Mann 
durdp ihr Beifpiel zu heben juchen, das 
beit, die unterjte Bolfsjchicht nicht bin- 
aufzudrängen, jondern die oberjten Alaf 
fen berabjteigen zu lallen, um fozujagen 
der groben Arbeit eiden höheren Stempel 
aufzudrüden.“ 

„Sanz recht, das it meine Meinung.“ 

„smmerbin witrden wir gerade jeßt 
jolhe Männer, wie Sie fehr notwendig 
brauchen, da die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt werden joll.“ 

„Serade in diefer Frage Fönnte ich Ib 
nen bon wenig PMutben Sein, Erzellenz, 
und wenn Sie mir erlauben wollen, mic 
als Bauer auszudrücden, jo möchte id) 
jagen: wir Bauern willen jehr aut, dab 
es einer Schar bunter Stare bedarf, m 
den Feind ıinferer Felder, die Heufchreden, 
fernzubalten, aber wir willen aud, dab 
nicht jeder Bogel die Eigenihhaft eines 
Stares bat. Demmad möchte ich, ob- 
aleich ich Soldat gewefen bin und einen 
Krieg mitgemacht babe, nicht dazu beitra- 
gen, alle jungen Männer aufs Schlacht 
feld zu bringen.“ 

„Das jagen Sie, ein Offizier? 
fol es denn da mit der 
Wehrpflicht bei uns geben!” 

„sc hoffe, qut, jofern fie nicht auf den 
reinen MWaffendienjt bejchränft bleibt. Zu 
diefem tauat nicht jeder, und ces gibt bei 
uns Menichen, die gegen diejfen Dienit 
religiöfe Bedenfen haben und die Wehr- 
lojigfeit als Glaubensartifel bochhalten. 
sc; meine die Mennoniten.“ 

„Da fommen wir gerade auf den Ge 
aenitand, über den ich mit \bhnen ver- 
bandeln will. Die Regierung fieht es un- 


Nie 
allgemeinen 


gern, dab jo tüchtige Leute wie uniere ° 


WHennonitifche Bundfchau 


Mennoniten das Yand verlafien. Ande 
rerfeits fann fie feinen von dem befreien, 
was jie als Piliht jeden Bürgers er 
fennt Sie fann fein Gejeß erlallen und 
zugleich ein NAusnabmegejeß beifügen. Die 
Mennoniten milfen jich demmady der all 
gemeinen Pflicht unterziehen. Da es 
aber einmal gegen ihren Glauben it, 
Waffen zu tragen, jo will man ihnen jo 
weit entgegenfommen, dab fie ihre Dienft 
zeit als Forjtbeaimte abmacen dürfen. 
Dafür mirlen fie eritens von einer Mus: 
wanderung abjehben und sich zweitens 
chriftlich verbinden, alle Gelder, die für 
Staiernenbauten und dergleichen in Be 
tracht fommen, jelbit aufzubringen. Die 
Mennoniten im Siden des Yandes ba 
ben jich damit einveritanden erflärt. Wol 
fen Sie es übernehmen, unfere Mennoni 
ten auch dazu zu bringen, jo wären die 
beiten Ausiichten vorhanden, dab; die ra 
ge befriedigend gelöft werden fönnte!“ 

„Sc; freue mich, Erzellenz, meinen 
Nachbarn eine joldhe aute Votichait iiber 
bringen zu dürfen und zweifle nicht an 
einem günjftigen Erfolg in diefer Sade.“ 

„Ich würde ihnen danfbar dafür fein,“ 
jagte der Gouverneur, indem er Joban 
nes binausbegleitete, „und follten Sie 
fönnen sie jederzeit darauf rechnen, bei 
der Verwaltung angeitellt zu werden.” 

„Ic danfe Ihnen jehr, Erzellenz, id) 
glaube jedoch, den richtigen Pla für 
mich binter dem Pflug gefunden zu ba 
ben.“ 

„Kurz nad der Nüdfehr aus der 
Stadt beiuchte Nobannes feine Nadbarn 
und forderte fie auf, fo viel ihrer wollten, 
nah Schöppental zu fommen, um eine 
Potichaft des Gouverneurs zu vernehmen. 
Da es feine dringenden Arbeiten gab 
und die Wege auf dem Schnee noch fahr 
bar waren, stellten jich aus allen benad) 
barten Mennonitengemeinden Männer in 
Scöppental ein. 

Als alle im aroßen Wohnzimmer ver 
jammelt waren, wandte jih Sobannes an 
jenen Welteiten, der das lirteil iiber Ma 
thbea ausgejprocdhen batte, und fagte: 

„Wie ibr jebet, it bier auf Schöppen 
tal alles beim Alten geblieben, denn es 
war qut jo wie es ivar. So möchte ich, 
dar umter diefem Dade auch die Sitten 
der Mennoniten bewahrt bleiben. Sie 
jind es gewöhnt, jede Verhandlung mit 
einem Gebet einzuleiten, und ich bitte 
Sie, Herr Meltejter, nad dieier Sitte die 
Andacht zu verrichten.“ 

Durd diefe ganz unerwartete Auffor 
derung etwas verlegen gemadt, Teiitete 
der Melteite zögernd Folge, bielt aben 
dann die Andaht mit Wärme und lieh 
es gern gejideben, dab Nobannes den 
Sejang der Männer auf dem Klavier be 
gleitete. 

Noch enger jollte indejien das Band 
swilchen Ihnen und dem neuen Beliber 
werden durch die Aniprade, in der Tich 
Sobannes an jie wandte. 

„Dbaleih ich nicht eurer Glaubensge 
meinichaft angehböre,“ faate er, „aeböre 
ih doc als Anfälliger zu euch und wer- 
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de das Yos des Wodenbearbeiters von 
num an gern mit euch teilen. Ich fann 
euch auch verjichern, dal; ich die jchlichte, 
itarfe und opferfreudige Glaubensfraft, 
die der Mennonit beweiit, aufrichtig ver: 
ebre und vor den Sonderheiten eurer 
Slaubensgemeinjcaft tiefe Achtung bege. 


Vefonders jchäße ich die Wiehrlofigfeit 
und eure Anficht über die allgemeine 
Wehrpflidt. Der Herr Gonverneur bat 


mic beauftragt, euch mitzuteilen, dab der 
Wehrpflidt der Mennoniten Rublands 
eurem Wunjhe gemäß voraussichtlich 
durd Dienitleiftung auf den Reichsdomä- 
nen genügt werden fann. Nur müht ibr 
dann die NAuswanderungspläne aufge: 
ben und euch schriftlich verbinden, die 
Koiten, die mit diefer Art der Wehrpflicht 
verbunden jind, felber zu tragen. Da 
zu babenr ji die Brüder im Süden be 
reits bereit erflärt. Weratet mun, welche 
Antwort ih dem Gouverneur aeben darf, 
und damit ihr nicht durch die Gegenwart 
eines euch noch Fremden beengt jeid, 
will ich eure Arbeit im Nebenzimmer ab 
warten. 

Rad) Furzer Weberlegung wurde be 
idloffen, da unter den gegebenen Bedin- 
aungen feine allgemeine Auswanderung 
Itattfinden, und das geforderte Schrift 
ti Durch Sobannes, der wieder herein 
acbeten worden war, beauftragt, dem 
Gouverneur zu übermitteln. SNobannes 
erklärte fich mit inniger Befriedigung da- 
su bereit und veriprad zugleich, als Be 
jiter von Schöppental feinen Teil an den 
Scmeindefojten, die früber auf das Ge- 
böft entfallen waren, auch fernerbin gern 
su tragen. Diefe Zuficherung gefiel den 
Männern jebhr. 

Vor dem Weggeben wandte jic) der 
Melteite an Sobannes und dankte ihm im 


Namen der anderen: 
„Sie find zwar feiner von umjfrer 
Slaubensgemeinichaft, aber Sie haben 


uns beute gezeigt, daß Sie unfres Gei 
tes find. Wie Sie verfprodhen haben, 
die Yalten des Lebens mit uns zu fra 
gen, jo wollen wir Sie und die Nhrigen 
immer als Angehörige betradhten. Unire 
Petbäufer, unfre Schulen und jonjtige 
Semeindeeinridhtungen jollen bhnen of- 
fenstehen, umd jeder von uns wird Ihnen 
die Bruderliebe entgegenbringen, die er 
feinen GHlarbbensgenofien zu  eriveilen 
ichuldig ift.“ 

IUnaufgefordert bielt der Neltejte num 
die gewohnte Schlugandadht, worauf fie 
jih alle auf den Heimweg begaben. 

Zwiichen den Bewohnern von Scöp 
pental und den Mennoniten war das 
Band gefmüpft. Lange ift eS ber, jeit- 
dem jemand Nohannes jo heiter und ver- 
aniügt gefeben hatte, wie er e8 jebt zu 
fein jchien. 

Am Abend desfelben Tages, als er 
nach beendeter Arbeit die Treppe zu jei 
nem BZimmer binaufiteigen wollte, be- 
merfte er die alte Hathrine, die im Bor- 
simmer auf einem Raften ja und mwein- 
te. Er war betroffen, denn Tränen twa- 
ren bei ihr nur der Ausdruck des höd)- 
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Sichere Genefung \ 


für Siranfe ! wirfende 


Granthematifcdye Heilmittel 


(auch Baunfcheidtismus genannt.) 


Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 
gelfandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 


Zohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der einzig 
echten, reinen Erxranthematiichen Heilmittel. 
Dffice und Nejidenz: 3808 Brofpect Ave. 
E. 


> 


Zetter-Drawer 396. Glevelawd, D. 
Dan hüte jih vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 





iten Schmerzen oder des 
VIergers. 

„Was it denn gaeichehen, Satharine?“ 
fragte Nobannes teilnehmend. 

„Sie täten beiler, nicht zu fragen.” 

„Wiefo, Natharine?“ 

„Wenn Sie’s mwijfen wollen, jag’ ich’s 
aleih arad’ heraus. Sch Fann’s nicht 
länger mit anjeben, wie Sie's «reiben, 
ich will lieber weg von bier.“ 

„Weshalb ?” 

Sie jind heute jo freundlich mit die 
ien Mennoniten gewejen, haben getan, 
als wären Sie einer von ihnen und ba 
ben jie fogar bewirtet. Bedenfen Sie: 
diefelben Menichen, die das brave Mäd 
chen, das Nbnen vor Geriht aus der 
PBatihe half, ’rausgejagt haben! Für 
diejes haben Sie feinen Finger gerührt, 
Sie haben es ruhig in die fremde Welt 
bineinfabhren lalfen und dafür heute mit 
diefen in ein Sorn geblajen!“ 


Fortjegung folgt. 


arimmigiten 





Das gebratene Hühnchen. 


Ntailer Napoleon der Erite mute unbe 
dingt jeden Morgen zum Frübitiid ein ge 
bratenes Hühnchen haben. Das war mun 
aber feine leihte Sache; denn der Kaifer 
band ich nicht im Gerinaiten an die be 
immte Tiichzeit. Ywilchen adıt und elf 
Ihr FElingelte er nad feinem Frübitiick, 
wenn er eben Mube dafür gewinnen fon 
te. Mochte er aber flingeln wann er woll 
te, unverzüglich wurde ihm ein tadellos 
frisch aebratenes Hühnchen aufgetragen. 

Eines Tages jprad er ich zu einem jei 
ner Generäle anerfennend über Ddiejen 
Muiterfoch aus, der ihn nie warten lajie 
und zu jeder Zeit im Yaufe des Vormittags 
ein Föftlich aebadenes frifhes Hühnchen 
für ihn zum rrübftiick bereit habe. 

„Las mu ja ein wahrer Serenmeilter 
von Soc) fein,“ meinte der General, „denn 
ein Hühnchen ilt doch ein joldy zarter Bra 
ten, dal; es in Grund und Boden ausdör 
ren und wie Stroh jchmeden würde, wenn 
man es jtundenlang auf dem Teuer biel 


du u 
i 


Daran hatte Napoleon noch nicht gedacht 


durd; das wunder: 


Wennonitisdye iunndfchhan 


“ 


6. Ananit 1913. 


Gs ift Soffnung 


vorhanden für den Aräntften bei dem redhtzeitigen Gebraud) von 
gorni’s 


Alpenkräuter 


Kein Fall ift fo fchlimm, Feine Krankheit fo hoffnungslos gemefen, 
tvo diejes alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmittel nicht Gutes gethan. 
Rheumatismus, Leberleiden, Malaria, Verdauungsihwäche, Ber: 
ftopfung und eine Menge anderer Beichhwerben verihwinden jehr 


fchnell bei feinem Gebraud, 


„Er ift ehrlich aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern hergeitellt. Wird nicht in Apothelen verkauft, fondern durd 
SpecialsAgenten, angeftellt von den Eigentümern, 


DR. PETER FAHRNEY @ SONS CO, 


19-25 So. Hoyne Are., CHICAGO. 





und der Einwurf machte ihn itußig. Er 
ließ den Koch zu jich rufen. „Wie fangen 
Sie e8 an,“ fragte er den Koch, „mein 
Morgenhuhn jo wunderihön zart md 
frisch zu halten, auch wenn jie Sie bis elf 
Uhr damit warten lajie?“ 


„Nichts einfacher als das, Sire“, verjet 
te der Rod. „sch lalie jeden Morgen ei 
ne ganze Neihe von Hühnchen bratfertig 
surichten, und jede Viertelitunde lege ic) 
ein neues auf eine neue Pfanne. Auf die 
je Weife bin ich zu jeder Vierteljtunde, 
wenn immer@urer Dajeität belieben möge, 
zu Schellen, imitande, Ihnen mit einem fri 
ihen und foeben fertigen Sühnden auf 
zuivarten.” 


Das war ja mun eine Erflärung, die 
Wapoleon nicht erwartet hatte, und sie 
madite ibn fehr nachdenflid. Muf Ddiefe 
Meife foitete ja fein Huhn zum Frübftiid 
ein Seidengeld! In foldhen Dingen war 
er aber iehr jvariam. So hatte er 3. B. 
mit arohem Mihfallen bemerft, dab bei 
ihm für den Verbrauch an Kaffee im Fai 
ferliben Sausbalt jährlib 54,750 Fran 
fen berechnet worden waren. Er rechnete 
aus, dak alfo täglich an feinem Sofe 155 
Tafien Kaffee mühten getrimfen worden 
fein, wenn ibm die Tafjfe mit je einem 


ssranfen berechnet worden war. Er jtrich 
dies Malienfaffeefohen Furrzerhband weg 
und beitimmte für das Hofperfonal eine 
Entihädiqaung an Geld, wofür es für jei 
nen Kaffee jelber jorgen mußte. Damit 
hatte er 35,000 Franken erjpart. 

Unter diefen Umjtänden wurmte ihn die 
„ganze Neibe”“ tägliher Morgenbühnchen 
io, das er feinen Mujfterfodh anmwies, nur 
noch eines täglich zu braten und es lieber 
falt werden zu lallen, wenn er nicht zur 
rechten Zeit dafür verlange. 





Hanelihreden. 


Sreely, Eolo., 16. Juli. 
Gin beitiges®ewitter, das geitern abend 
über Wald County 309, war von eimmem 
schweren Sagelfall begleitet. Falt die ge 
jamte Ernte wurde vernichtet. 





Sott aber fei Danf, der ums den Sieg 
gegeben bat durdy unfern Seren Nejum 
Ehriitum. 1. Ror. 15, 57. 


Val dir an meiner Gnade genügen, 
denn meine Sraft it in dem Schwachen 
mächtig. 2. Kor. 12,9. 





Ermattung, Aerwenfchwäde 
Ziund Rheumatisgnue. 


Magenleiden, Blut- und Haut-Kranfheiten und Rheu- 
matismus find die „un mn von ungefundem Ziute. 


Kann Alles 


eheilt wer 


en mit Bush: Nuro. 


Diefes befeitigt micht nur bie Urate und Harnfäure, fondbern reinigt 
ba3 Blut und bie Körperjäfte und verhütet Mifroben und Krankheits: 
a4 Sciheinungen. — Keine andere 2Xedizin wirkt wie diefe. $1.00. 





BE Kür alle Erkältungen, Huften, wehen Hal3 2c, nimm Cold-Push, 25c. 

Pufhed’s Frauenfranfheiten: Nur heilt die manigfaltigiten 

li Frauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigkeit, 20. Preis $1.00 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 











